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Die Glocken von

SJÏonatsblâtter für 3JtartendGere!)rung unb 3ur gorberung bei ÎBaHfalfrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom §1. S3ater 5J3ius XI. am 24. 2Jîai 1923

unb 30. 3Jlärä 1928.

herausgegeben nom SBaßfaljrtsoerein ju Sötariaftein. Abonnement jätjrlid) gr. 2.50.

©in3a^Iungen auf Ißoftdjecffonto V 6673.

9ïr. 4 SKariaftcin, 9iob. 1941 19. Qabrgang

min min, im iiiyiiiii um

Sterben — mein Gewinn. g
Is In den Augen der Diesseitsmenschen ist das S t e r -

s b e n ein Verlust, ein trostloser Zusammenbruch des j|||
Lebens, ein Abschiednehmen auf ewig. In den Augen gr
dessen, der an ein Fortleben nach dem Tode und an die
Auferstehung von den Toten glaubt, ist das Sterben „ein sp
Gewinn", der Schienenwechsel zu einem anderen Leben, -
ein Abschied, der auf ein Wiedersehen rechnen darf. pp

- - Lassen wir uns nicht irre machen in diesem Glau- Wl

=g ben, der die Kraft gibt, das diesseitige Leben als Wert-

^ gut zu achten, seine Aufgaben zu erfüllen, seine Mühsal ^
zu ertragen! Kard. Faulhaber. ---

Oie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V K673.

Nr. 4 Mariastein, Nov. 1941 19. Jahrgang

âààââ »à-«».«!»»!» «M.«» IM
Lterlzen — mein (levvinn.

^ In clsn r^uZen cler Diesseitsmenselien ist clas 3 ter -
ìz e n sin Verlust, ein trostloser ?.usammenlzruclr cles

" I_.elzens, ein /^lzsclrieclnelimen auk e^viZ. In clen r^u^en
«lessen, cler an ein l^ortlelaen nael» clem "l^ocls uncl an clis
r^utersteliunA von clen l^oten ^Isulat, ist «las Lterlzen ,,ein

^ Lie>vinn", cler Lcliienenweclrsel Tu einem ancleren I^elzen, -
ein ^rlzsclriecl, cler auf ein XVisclerselren reclrnen clart.
lassen vrir uns n i e lr t irre m s. e lr e n in «liesern Lilau- ^
lien, cler «lie l^ralt AÌb>t, «las «liesseiti^e I^elzen als V^srt-

^ giut ?u aclrten, seine ^ukZalzen TU erfüllen, seine IVlüüsal ^
- Tu ertrsZen! lvarcl. l^aullialzer. ^



©ottes&ienftorfcmmg
21. 9îoo. : gr. geft 9ïïariâ Opferung. 8.30 U^r: SImt.
22. fttoo.: 6a. geft ber ljt. Sungfr. u SJÎârt. Eäcilia, Patronin bcr Äirrfjettfänger

unb ber Äirdjenmuftt. 8-30 llfjr: Slmt.
23. fRoo.: 25. unb letter Sonntag n. ^3f. Engt. non bet 3erftörung Setufalems.

§1. SJÏeffen non 6—8 Uf)t: 9.30 Wjr: ipwbigt u. 3tmt. Sftadfut. 3 Ufjr:
Befper, Stusfehung, Segen unb Saloe.

30. 9îoo.: 1. Stbocnt Sonntag, Beginn bes neuen £ird)enijaf)res. Sogt.
nom SBeltgericfft. ©ottesbienft toie ant 23. 9îoo.

1. 3be3. : âJîo. geft bes 1)1. Sip. Stnforeas, ber fid) freute, gleidj' feinem SJteifter am
Äreuäe fterben ju biirfen. 8.30 Itljr: Stmt.

3. $e3.: Elfter 9Jïit(toorf), barum ©ebetsfteuyiug. §[. iUîcffen oon 6—9 llf)t. 10

Ui)r: Stmt, bann Slusfefcung bes Sltlerlfeilig'ften mit pnoaten Slnbetungs=
ftunben iiber bie SJiitiagsjeit. 9tarf)tn. 3 Ut)r: S|3tebigt unb gemeinfames
Siil)nege6et mit fa fromenta lern Segen. Bor unb nacf) betnfelben ift
©elegenijeit jur Ijt. Betd)t.

6. ®e3-: 33igiI oon 3Jîariä Empfängnis unb Briefter=Sainstag. 8.30 ltt)r : Stmt
in ber ©nabenla pelle.

7. ®e3. : 2. 3tboent=Sonntag mit ©ebädjtniS' bes 1)1. Stmbrofius, Bifd)of. Eogt.
oom geugnis Eljtifti über fid) felbft unb übet Soljannes. §1. 3ïïeffen
oon 6—8 Uf)t. 9.30 3JCE)r : Stmt unb Brebigt. Bad) m. 3 lll)r: Befper,
Stusfetjung, Segen' unb Saloe.

8. Dey: 9Jîo. geft ber unbeftectt, Empfängnis 9Jîariâ, tirrtjlirt) gebot, geiertag.
Bollt. 2Iblaf) für alte ißitger unter ben getoölfnl. Bebingugnen. Eogt.
oon ber grobbotfdjaft bes Engels ©abriet. $1. Steffen oon 6—8 Uf)r.
9.30 llljr: 5)3rebigt unb $od)amt. SRadjut. 3 tUjr: Befper, 3tusfet?ung,
Segen unb Saloe.

14. ®ej.: 3. 3tboent=Sonntag. Eogt. oom Befenntnis bes 1)1. 3of)annes bes Xäu-
fers. §1. aJîeffen oon 6—8 Hf)r, mit iiblidjem ©ottesbienft.

17., 19. u. 20. Xeä. jtnb bie Süuatembertage mit bef. ©ebet 3ur Erlangung toürbi=

ger Spriefter.

*
Dos ßrujifis.

SBäijrenb bes fran3öfiftf) ßmlturhampfes roaren im gafjre 1903 burcf)
SRegierungserlafj bie fö:u3ifije unb religiöfen Silber aus ben Stmtsftuben
ber ©emeinbeoerroaltungen unb ber Scf)ulf)äufet oerbannt roorben. Die
^Regierung bes ÜJtarfdjalt Retain ijat bereits im grüfjjaljt biefen ©rlaf}
3urüchgenommen. gn ben SlusfüijrungsDorfcfytiften rourbe nun feftgc*
ftellt, baft ^rii3ifije unb religiöfe Silber überall bort roieber angebracht
roerben können, roo ein foldjer Srnud) mit ben religiöfen Ueber3eugun=
gen bes Solhes in Uebereinftimmung fteljt. Somit barf bas Äreus roieber
in ben Slmtsftuben unb in ben Scf)u(3immern hängen.

Sd)liefelid> müffen alle Sölfcer unb Sationen roieber sum ^reus
©Ijtifti, 3ur 2el)re bes ©ehreu3igten unb 3Ur Sadjfolge CEtjrifti 3urücbhel)=
ren. Der ©inselne unb bie gamilie, bie ©efellf^aft unb ber Staat mufj
©Ijriftus im Ceben unb SBirhen, in ben ©efeften unb Urteilen als ßönig
unb §errn anerhennem, benn es ift in heinem anbern £>eil unb ^Rettung.

P. P.A.
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Gottesdienstordnung
21. Nov.: Fr. Fcst Maria Opferung. 8.30 Uhr: Amt.
22. Nov.: Sa. Fest der hl. Jungfr. u Märt. Cäcilia, Patronin der Kirchensänger

und der Kirchenmusik. 8-30 Uhr: Amt.
23. Nov.: 25. und letzter Sonntag n. Pf. Evgl. von der Zerstörung Jerusalems.

Hl. Messen von 6 -8 Uhr: 9.30 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. Nov.: 1. Advent-Sonntag, Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl.
vom Weltgericht. Gottesdienst wie am 23. Nov.

1. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Andreas, der sich freute, gleich seinem Meister am
Kreuze sterben zu dürfen. 8.30 Uhr: Amt.

3. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. 10

Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungs-
stunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr: Predigt und gemeinsames
Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nach demselben ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

6. Dez.: Vigil von Märi-ä Empfängnis und Priester-Samstag. 8.30 Uhr: Amt
in der Enadenkapelle.

7. Dez.: 2. Advent-Sonntag mit Gedächtnis des hl. Ambrosius, Bischof. Evgl.
vom Zeugnis Christi über sich selbst und über Johannes. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

8. Dez.: Mo. Fest der unbefleckt. Empfängnis Mariä, kirchlich gebot. Feiertag.
Vollk. Ablag für alle Pilger unter den gewöhnt. Vedingugnen. Evgl.
von der Frohbotschaft des Engels Gabriel. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

14. Dez.: 3. Advent-Sonntag. Evgl. vom Bekenntnis des hl. Johannes des Täu¬

fers. Hl. Messen von 6—8 Uhr, mit üblichem Gottesdienst.
17., 19. u. 2V. Dez. sind die Quatembertage mit bes. Gebet zur Erlangung würdi¬

ger Priester.
-5

Das Kruzifix.
Während des französisch Kulturkampfes waren im Jahre 1903 durch

Regierungserlaß die Kruzifixe und religiösen Bilder aus den Amtsstuben
der Gemeindeverwaltungen und der Schulhäuser verbannt worden. Die
Regierung des Marschall Pêtain hat bereits im Frühjahr diesen Erlas;
zurückgenommen. In den Ausführungsvorschriften wurde nun festgestellt,

daß Kruzifixe und religiöse Bilder überall dort wieder angebracht
werden können, wo ein solcher Brauch mit den religiösen Ueberzeugungen

des Volkes in Uebereinstimmung steht. Somit darf das Kreuz wieder
in den Amtsstuben und in den Schulzimmern hängen.

Schließlich müssen alle Völker und Nationen wieder zum Kreuz
Christi, zur Lehre des Gekreuzigten und zur Nachfolge Christi zurückkehren.

Der Einzelne und die Familie, die Gesellschaft und der Staat muß
Christus im Leben und Wirken, in den Gesetzen und Urteilen als König
und Herrn anerkennen, denn es ist in keinem andern Heil und Rettung.
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geft Bet' UnBcfïejften Empfängnis Sparta
©egrüfet feift bu, ÏFtaria, ooll bet ©rtabe; bet Sven: ift

mit bit! Eu bift gebenebeit unter ben SBeibern!

(2uk. 1, 28.)

Gnblicf) mirb es 2id)t! Eie ütorgenröte ber fo heifs erfetjnten Sonne
beginnt 3u fd)immern; ihr ftrahlenbes 3tot leuchtet über bie Serge in bie
Eöler Ijinab, bie noch in tiefem Schatten ruhen. Eie glückfelige ÏÏJÏutter
bes 2J}effias ift heute felbft empfangen roorben. Somit befifet bie Grbe
bereits ein erftes ifßfanö, baft bie oerljeifjene göttliche Grbarmung nunmehr
Eatfadje roerben follte.

3oad)im unb 2lnna, eble Sproffen ber gamilie Eaoibs, haben enblich,
nachbem iijre Gf)e lange unfruchtbar mar, bas ©lück, burch göttlidje 2111=

macht ein Äinb 3U erhalten. Gljre bem Herrn, ber feiner ißerheifeungen
gebad)te unb oon ber Höhe bes Rimmels bas Gnbe ber Sünbflut oer=
künbete, inbem Gr bie roeifte, fanfte Eaube mit ber Sotfdjaft bes griebens
gur Grbe fanbte.

„©ans fdjön bift bit, o TOaria, unb ber üüaftel ber Grbfünbe ift nicht
an bir." — „Eein föieib ift roeif} roie Schnee unb bein 2lntlitj roie bie
Sonne." (Grfte unb 3roeite Sefperantiptjon.)

©Ieici) beim erften Grroadjen ihres 2ebens glän3te SJtaria fctjon roie
ein ijelles ÜJtorgenrot im 2id}te ber Heiligkeit; fdjört roie ber Stonb ging
fie auf über bem Grbhreis, geller als bie SJtittagsfonne ftraijlte fie im
Schmucke ber ©nabe, roomit ber Herr fie bereichert Ijatte. Eie Gf}öre
ber Gngel, bie oon 2id)t unb Heiligkeit umfloffen finb, immer Ijöfjer unb
glän3enber oon Stufe 3u Stufe, fteijen unter it)r, ber künftigen ©ottes=
mutter, ber albeit Heiligen, ber albeit Steinen, ber albeit Unbefleckten.

ffltaria gilt aud> allein bas ffiort im Hoijertlieb (4, 7): „2In bir ift alles
fcfjön, bu meine greunbin, unb keine iötakel ift an bir."

Sie befafe bie koftbarften ©ottesgaben, roeld)e bie Gltern bes iDten=

fcf)engefd}Ied)tes in ber ifkirabiefesunfdjulb iijr eigen nannten, aber für
alle 3eiten oerloren hatten. Eer ©runb, roarum ©ott fo oiel Grl)abem=

tjeit unb ©nabenfülle an ÜDtnria oerfdjenkte, mar bie liebenbe Sorge bes
älimädjtigen, feinem Sohne in ber Stunbe ber ÜJtenfchroerbung eine roür=
bige ÜJtutter 3U geben, ©ott ift heilig, breimal heilig. Eer 21bglan3 oon
©ottes Heiligkeit unb 2icf)t follte auch bie Seele unb bas ©emüt jener
2luserroählten 3ieren, bie roürbig erfunben roarb, ©ott als ihr ®inb 3U
empfangen unb an3ubeten.

2lud> uns hat ©ott in feiner ©üte bie Halb bes Grbarmens sugebadjt.
2Haria erroählte Gr, an ber 2lusführung bes Grlöfungsroerkes mitsuhelfen;
uns aber hat Gr berufen, an ben ©naben ber Grlöfung teilnehmen.
Eiefe SJhttel ber heiligen Sakramente legt ©ott in unfere H°nb, roomit
roir beri Himmel unb bie eroige Seligkeit in ©ott erreidjen können. Eie=
fer h°^en 23erufung für bas Groige unb ©öttliclje müffen roir ftets ein=

gebenk fein.
93erlieren roir ben ®tut nidjt! 2öir haken ÎRaria für uns. Um unfe=

rer Grlöfung roillen hat fie ©ott in ber unbefledrten Gmpfängnis fo roun=
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Fest der Unbefleckten Empfängnis Maria
Gegrüßt seist du, Maria, voll der Gnade! der Herr ist

mit dir! Tu bist gebenedeit unter den Weibern!
(Luk. 1, 28,)

Endlich wird es Licht! Die Morgenröte der so heiß ersehnten Sonne
beginnt zu schimmern,' ihr strahlendes Rot leuchtet über die Berge in die
Täler hinab, die noch in tiefem Schatten ruhen. Die glückselige Mutter
des Messias ist heute selbst empfangen worden. Somit besitzt die Erde
bereits ein erstes Pfand, daß die verheißene göttliche Erbarmung nunmehr
Tatsache werden sollte.

Joachim und Anna, edle Sprossen der Familie Davids, haben endlich,
nachdem ihre Ehe lange unfruchtbar war, das Glück, durch göttliche
Allmacht ein Kind zu erhalten. Ehre dem Herrn, der seiner Verheißungen
gedachte und von der Höhe des Himmels das Ende der Sündflut
verkündete, indem Er die weiße, sanfte Taube mit der Botschaft des Friedens
zur Erde sandte.

„Ganz schön bist du, o Maria, und der Makel der Erbsünde ist nicht
an dir." — „Dein Kleid ist weiß wie Schnee und dein Antlitz wie die
Sonne." (Erste und zweite Besperantiphon.)

Gleich beim ersten Erwachen ihres Lebens glänzte Maria schon wie
ein Helles Morgenrot im Lichte der Heiligkeit! schön wie der Mond ging
sie auf über dem Erdkreis, Heller als die Mittagssonne strahlte sie im
Schmucke der Gnade, womit der Herr sie bereichert hatte. Die Chöre
der Engel, die von Licht und Heiligkeit umflossen sind, immer höher und
glänzender von Stufe zu Stufe, stehen unter ihr, der künftigen Gottesmutter,

der allzeit Heiligen, der allzeit Reinen, der allzeit Unbefleckten.

Maria gilt auch allein das Wort im Hohenlied (4, 7): „An dir ist alles
schön, du meine Freundin, und keine Makel ist an dir."

Sie besaß die kostbarsten Gottesgaben, welche die Eltern des
Menschengeschlechtes in der Paradiesesunschuld ihr eigen nannten, aber für
alle Zeiten verloren hatten. Der Grund, warum Gott so viel Erhabenheit

und Gnadenfülle an Maria verschenkte, war die liebende Sorge des

Allmächtigen, seinem Sohne in der Stunde der Menschwerdung eine würdige

Mutter zu geben. Gott ist heilig, dreimal heilig. Der Abglanz von
Gottes Heiligkeit und Licht sollte auch die Seele und das Gemüt jener
Auserwählten zieren, die würdig erfunden ward. Gott als ihr Kind zu
empfangen und anzubeten.

Auch uns hat Gott in seiner Güte die Huld des Erbarmens zugedacht.
Maria erwählte Er, an der Ausführung des Erlösungswerkes mitzuhelfen!
uns aber hat Er berufen, an den Gnaden der Erlösung teilzunehmen.
Diese Mittel der heiligen Sakramente legt Gott in unsere Hand, womit
wir den Himmel und die ewige Seligkeit in Gott erreichen können. Dieser

hohen Berufung für das Ewige und Göttliche müssen wir stets
eingedenk sein.

Verlieren wir den Mut nicht! Wir haben Maria für uns. Um unserer

Erlösung willen hat sie Gott in der unbefleckten Empfängnis so wun-
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berbar geheiligt. Sie roirb uns helfen, unfer Sehen unb Senken fo 3U
gestalten, baß roir rein unb unoerfefjrt 3U Ghriftus gefangen.

Scf)ön betet bie beilige ßircfje in ber beutigen Jeftmeffe: „0 ©ott, bu
baft in ber unbefleckten Gmpfängnis ber alferfeligfteit Jungfrau fDtari«
beinern Sohne eine toürbige Söobnftätte bereitet unb fie im éinbltcb auf
fein koftbares Sterben nan alter ®tabel beroahrt, faß auch uns braft ibrer
Jürbitte rein 3U bir gefangen."

„Sief), SWaria, preife icb als bie ©nabenooffe, bid) befinge id) als bie
flechetjfofe 2öof)nung ©ottes; benn ba, mo bie Sünbe überhand genorn*
men, ift aud) bie ©nabe überfließend gemorben! Surcf) ein SBe'ib find
mir bem Sode anbeimgefalfen, burd) ein 2üeib mirb ber £>err roieber alles
erneuern! Surcf) bie Sdjfange hoben roir eine bittere Speife empfangen.
Surcf) beinen Sohn genießen roir roieber bie Speife ber Unfterbfichkeit!"

P. G. B.

*
Sie Reliquien tn 9Jîanaï4cin

93on P. SBillibalb Seerfi.
Ser hl- ©uftadjius, einer ber 14 tJtatbelfer. Gr fotf auf ber Jagd burd)

bie Grfcbeinung eines Streikes mit bem $eifanb sroifdjen bem ©eroeil)
eines oerfofgten $>irfebes bekehrt morden fein. Gr erlitt ben 3ÖTartt)rer=
tob im Jufjrc HB. ®irb bargeftefft als Jäger mit Spieß unb Jagdhorn,
einem Sjirfcf) 3ur Seite mit bem ßteu3 3roifd)en bem ©eroeih- Orr ift
patron ber Jäger unb roirb angerufen in oersroeifefter Situation. 3ruei
hl. ©ebeine oon ihm kamen non Safef nad) fDîariaftein. — Ser hl- S'eobegar
roar suerft Slbt des 33encbiktincrkfofters St. Dlaj;etitius tn Poitiers,
rourbe bann 93ifd)of non Sfutun. Gl)ifberid) II., ber bem C'after ergeben
roar unb besbalb oon Seobegar öffentifd) getabcft rourbe, oerbannte ibtt
nad) Sujeuil. Ser tfjofmeifter Gbroin lief; ihn bann fangen unb entf)aup=
ten im Jahre 678, nadjdem er ihm stterft bie 2fugcn ausgeftodjen batte.
Gr roirb bargeftellt mit Slugen, 33of)rer, Stachel; roirb angerufen in ?lugen=
feiben. — SBefdjent ber ocrfcbiebenen hi. 93aleriatte bie Sleliqute in 90ta=

riaftein 3ugebört, ift unbeftimmt. — St. Jribofin roar 2lbt unb ©faubetts*
bote, oon ©eburt ein Jrfänber. Gr kam über Poitiers, Strafjburg, Gbur
nacbi Säckingen unb baute bafefbft ein Soppefklofter, 100 er ftarb sirka
450. Gr roirb bargeftefft afs SSenebiktiner, toie er einen Soten erroedtt.
Gr roirb angerufen für fd)önes SBetter. Sie Sîefiquie kam birekt oon
Südlingen nach ïïftariaftein. — Sie 1)1- ©brifd)ona foil aus ber ©efellfcbaft
ber hl- Urfufa getoefen fein, anbere haften fie für eine 33enediktinerin.
Sie ftarb in ber 9täbe oon 33 a fei im 9. ober 10. Jahrhundert. 1504 rourbe
fie feierlich erhoben. Sie 2BnIIfaf)rt auf ben Gf)rifd)onaberg norböftfid)
oon 33afel rourbe burd) bie 9îeformation unterbrochen. Jhre 9Ieliquie ift
00m Somfchafe oon 23afef übernommen roorben, roie auch der Partikel
ber hl-Brigitta. Orbensftifterin oon Sdpoeben. Sie roar SSofmeiftcrin
am köttiglidjen £>ofe unb hatte bafefbft grof;cn Ginfluß. sJlad> bem Sobe
ihres fUtannes lebte fie nur noch ben 53uf3ioerhen und roar mit 93ifionen
begliidit. Sott 1350 an toar fie in 9totn unb bat den tflapft oon 9loignon
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derbar geheiligt. Sie wird uns helfen, unser Leben und Denken so zu
gestalten, daß wir rein und unversehrt zu Christus gelangen.

Schön betet die heilige Kirche in der heutigen Festmesse: „O Gott, du
hast in der unbefleckten Empfängnis der allerseligsten Jungfrau Mari«
deinem Sohne eine würdige Wohnstätte bereitet und sie im Hinblick auf
sein kostbares Sterben von aller Makel bewahrt, laß auch uns Kraft ihrer
Fürbitte rein zu dir gelangen."

„Dich, Maria, preise ich als die Gnadenvolle, dich besinge ich als die
fleckenlose Wohnung Gottes,' denn da. wo die Sünde überHand genommen,

ist auch die Gnade überfließend geworden! Durch ein Weib sind
ivir dem Tode anheimgefallen, durch ein Weib wird der Herr wieder alles
erneuern! Durch die Schlange haben wir eine bittere Speise empfangen.
Durch deinen Sohn genießen wir wieder die Speise der Unsterblichkeit!"

U. d. L.

Die Reliquien in Mariastein
Von U, Willibald Beerli.

Der hl. Eustachius. einer der 14 Nothelfer. Er soll auf der Jagd durch
die Erscheinung eines Kreuzes mit dem Heiland zwischen dem Geweih
eines verfolgten Hirsches bekehrt worden sein. Er erlitt den Märtqrer-
tod im Jahre 118. Wird dargestellt als Jäger mit Spieß und Jagdhorn,
einem Hirsch zur Seite mit dem Kreuz zwischen dem Geweih. Er ist
Patron der Jäger und wird angerufen in verzweifelter Situation. Zwei
hl. Gebeine von ihm kamen von Basel nach Mariastein. — Der HI- L'eodegar
war zuerst Abt des Benediktinerklofters St. Maxentius in Poitiers,
wurde dann Bischof von Antun. Childerich II.. der dem Laster ergeben
war und deshalb von Leodegar öffentilch getadelt wurde, verbannte ihn
nach Luxeuil. Der Hofmeister Ebroin ließ ihn dann fangen und enthaupten

im Jahre 678, nachdem er ihm zuerst die Augen ausgestochen hatte.
Er wird dargestellt mit Augen, Bohrer. Stachel,' wird angerufen in Augenleiden.

— Welchem der verschiedenen hl. Valériane die Reliquie in
Mariastein zugehört, ist unbestimmt. — St. Fridolin war Abt und Glaubensbote,

von Geburt ein Irländer. Er kam über Poitiers, Straßburg, Chur
nach Säckingen und baute daselbst ein Doppelkloster, wo er starb zirka
456. Er wird dargestellt als Benediktiner, wie er einen Toten erweckt.
Er wird angerufen für schönes Wetter. Die Reliquie kam direkt von
Säckingen nach Mariastein. — Die hl. Chrischona soll aus der Gesellschaft
der hl. Ursula gewesen sein, andere halten sie für eine Benediktinerin.
Sie starb in der Nähe von Basel im 9. oder 16. Jahrhundert. 1564 wurde
sie feierlich erhoben. Die Wallfahrt auf den Chrischonaberg nordöstlich
von Basel wurde durch die Reformation unterbrochen. Ihre Reliquie ist
vom Domschatz von Basel übernommen worden, wie auch der Partikel
der hl. Brigitte, Ordensstifterin von Schweden. Sie war Hofmeisterin
am königlichen Hofe und hatte daselbst großen Einfluß. Nach dem Tode
ihres Mannes lebte sie nur noch den Bußwerken und war mit Visionen
beglückt. Von 1356 an war sie in Rom und bat den Papst von Avignon
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nad) Som guriickgukehren. 1373 ftarb fie. Stan finbet fie abgebilbet mit
einem S>er3, auf bem fiel) ein Kreug befinbet, roeil man in ihrem Bergen
ein Kreug aufgefunben tjat; and) als Sonne, tf)re Offenbarungen auf»
fdjreibenb. Sie ift Patronin ber Sßilger, roeil -fie nach ©ompeftella unb
3erufalem roallfatjrtete.

Eäcilia roar 3ungfrau in Sont. Stit ihrem Serlobten Salerian, ben
fie gum ©hriftentum bekehrte, erlitt fie ben Startprertcb groifcljen 180 bis
230 unb groar fud)te man fie burd) fyeifge kämpfe gu erftickcn, nadjijer
rourbe fie enthauptet. 3£)r Same roirb im Stefgkanon ermähnt. Steiftcns
roirb fie mit einer Orgel abgebilbet, oft cud) fingenb ober bem ©efang
ber Engel laufchenb. 3hr 2eib ru!)t in ben Katakomben bes hü Kalixtus
unb rourbe 1599 erhoben. 3hre Kirclje ift OiteIkird)e eines Karbinals.
Sie ift Satronin ber Stufik, Oraoniften, ©eiger unb Sanger. — Oer 3ahu
ber hl. Serena ftammt aus Safel unb gehörte jener hl. Serena, roeld)e ber
Ohebäifchen Segion folgenb nach Solothurn kam, non bort roeiter nad)
3urgad) roanberte unb bort ftarb um 300. 3Ür Sbgeidjen ift ein Krüglein,
bas fie brauchte, um SBerke ber Sarmhergigheit ausguübcn. Sie ift Sas
tronin ber ißfarrhaushälterinnen. 2Iucf) St. Oorotheas hl. ©ebein rourbe
non Safel nach Slcriaftein gegeben, ^eilige mit bem Samen Oorotljea
gibt es oerfdjiebene; roelcher ber ^Sartihel gugefjört, ift nicht gu beftimmen.
Oer hl- Slifabeth Heiligtum ift ein Stück eines ihrer Ringer. Oie fettige
ftammte aus Ungarn, kam aber mit 4 3ahren nacI) I>er SBortburg
unb rourbe mit bem Sanbgrafen oon Ohüringen oerheiratet. Sacl) bem
Oobe ihres ©emahls rourbe fie oon ber SSartburg oertrieben unb lebte
in freiroilliger Srmut in Starburg. SSir finben fie bargeftellt, roie fie
Slntofen austeilt, ober mit brei Kronen, eine auf bem £>aupt unb groei
auf ben tfjänben, roeil fie als Jungfrau, Ehefrau unb Sütroe heil© lebte,
ober auch ihre Scljiirge ooll Sofen. Sie ift Patronin ber Settier unb ber
Sarmhergigen Sdjiroeftern unb oieler djaritatioer Sereine.

Son ben Seliquien im linken Seitenreliquiar bes Skapulier=2lltares
begegneten uns fchon früher, Es bleibt hier nod) gurüdtgukommen auf
folgenbe £>eilige: Oer hl. Oimotheus roar ein Schüler bes hü Paulus.
Er mar ftets mit Paulus, in Som litt er eine geitlang Kerkerhaft. Sad)=
her liefe er ihn als Sifdjof nad)i Ephefits gurüdr unb berief ihn ein groeites
Stal nach Sorot. ißaulus fdjrieb groei Sriefe an ihn. Er foil mit Stock»

fdjlägen 311 Oobe gemartert roorben1 fein girka im 3Qhre 97. — Oie hü ®e=

beine oon Sriccius finb ebenfalls im Serge idjnis ber Sasler Seliquien.
SBeldjem ^eiligen fie 3ugufpred>en finb, ift ungeroif), ba mehrere biefes
Samens ejüftiercn. — Sud) bie ©ebeine bes hü Solentin gehörten bem
Stünfterfchafe an. ©r roar Sbt oon Stais in Siibtirol unb nachher Sifdjof
oon ißaffau. 739 fanb bie Uebertragung feiner ©ebeine nad) Orient ftatt.
769 nad) ipaffnu, groei hü ©ebeine kamen nach Safel. Erhebungen ber
Seliquien fanben ftatt in ben 3ahren 1120, 1266 unb 1634. 2BoI)I anlcifj»
lid) ber Erhebung oon 1120 ober 1234 biirften groei Knochen nad) Safe!
gekommen fein. 1662 cer'brannten in Sßaffan bie Seliquien, ausgenom»
men bas £aupt, fobafg ronhl bie ©ebeine in Stariaftein bie eingigen fein
bürften, bie nod) erhalten blieben. — St. Kilians Heiligtum ift bas 64.

im Sasler Sergeid)nis. Kilian roar irifdjer Sbftammung unb kam roohl
fdjon als Sifdjof nach' franken unb prebigte in SBürgburg, too er ermorbet
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nach Rom zurückzukehren. 1373 stark sie. Man findet sie abgebildet mit
einem Herz, auf dem sich ein Kreuz befindet, weil man in ihrem Herzen
ein Kreuz aufgefunden hat,' auch als Nonne, ihre Offenbarungen
aufschreibend. Sie ist Patronin der Pilger, weil sie nach Compestella und
Jerusalem wallfahrtete.

Cäcilia war Jungfrau in Rom. Mit ihrem Verlobten Valerian, den
sie zum Christentum bekehrte, erlitt sie den Martyrertod zwischen 18b bis
23b und zwar suchte man sie durch heiße Dämpfe zu ersticken, nachher
wurde sie enthauptet. Ihr Name wird im Meßkanon erwähnt. Meistens
wird sie mit einer Orgel abgebildet, oft euch singend oder dem Gesang
der Engel lauschend. Ihr Leib ruht in den Katakomben des hl. Calixtus
und wurde 1599 erhoben. Ihre Kirche ist Titelkirche eines Kardinals.
Sie ist Patronin der Musik, Organisten, Geiger und Sänger. — Der Zahn
der hl. Verena stammt aus Basel und gehörte jener hl. Verena, welche der
Thebäischen Legion folgend nach Solothurn kam, von dort weiter nach
Zurzach wanderte und dort starb um 300. Ihr Abzeichen ist ein Krüglein,
das sie brauchte, um Werke der Barmherzigkeit auszuüben. Sie ist
Patronin der Pfarrhaushälterinnen. Auch St. Dorotheas hl. Gebein wurde
von Basel nach Mariastein gegeben. Heilige mit dem Namen Dorothea
gibt es verschiedene; welcher der Partikel zugehört, ist nicht zu bestimmen.
Der hl. Elisabeth Heiligtum ist ein Stück eines ihrer Finger. Die Heilige
stammte aus Ungarn, kam aber mit 4 Iahren schon nach der Wartburg
und wurde mit dem Landgrafen von Thüringen verheiratet. Nach dem
Tode ihres Gemahls wurde sie von der Wartburg vertrieben und lebte
in freiwilliger Armut in Marburg. Wir finden sie dargestellt, wie sie

Almosen austeilt, oder mit drei Kronen, eine auf dem Haupt und zwei
auf den Händen, weil sie als Jungfrau, Ehefrau und Witwe heilig lebte,
oder auch ihre Schürze voll Rosen. Sie ist Patronin der Bettler und der
Barmherzigen Schwestern und vieler charitativer Vereine.

Von den Reliquien im linken Seiteureliquiar des Skapulier-Altares
begegneten uns schon früher. Es bleibt hier noch zurückzukommen auf
folgende Heilige- Der hl. Timotheus war ein Schüler des hl. Paulus.
Er war stets mit Paulus, in Rom litt er eine Zeitlang Kerkerhaft. Nachher

ließ er ihn als Bischof nach Ephesus zurück und berief ihn ein zweites
Mal nach Rom. Paulus schrieb zwei Briefe an ihn. Er soll mit
Stockschlägen zu Tode gemartert worden sein zirka im Jahre 97. — Die hl.
Gebeine von Briccius sind ebenfalls im Verzeichnis der Basler Reliquien.
Welchem Heiligen sie zuzusprechen sind, ist ungewiß, da mehrere dieses
Namens existieren. — Auch die Gebeine des hl. Valentin gehörten dem
Münsterschatz an. Er war Abt von Mais in Südtirol und nachher Bischof
von Passau. 739 fand die Uebertragung seiner Gebeine nach Trient statt.
769 nach Passau, zwei hl. Gebeine kamen nach Basel. Erhebungen der
Reliquien fanden statt in den Iahren 1120, 1266 und 1634. Wohl anläßlich

der Erhebung von 1120 oder 1234 dürften zwei Knochen nach Basel
gekommen sein. 1662 verbrannten in Passau die Reliquien, ausgenommen

das Haupt, sodaß wohl die Gebeine in Mariastein die einzigen sein
dürften, die noch erhalten blieben. — St. Kilians Heiligtum ist das 64.

im Basler Verzeichnis. Kilian war irischer Abstammung und kam wohl
schon als Bischof nach Franken und predigte in Würzburg, wo er ermordet

69



Der Priestersamstag ist ihr hoher Tag

Das alte Mütterlein hat's tief erfasst,
Wie hoch und hehr des Priesters heilige Würde,
Wie ihn sein Amt selbst über Engel hebt, —
Doch weiss es auch um priesterliche Bürde.

Sie ahnt den priesterlichen Dornenpfad,
Sie sieht das Kreuz am Priesterweg sich recken,
Sieht an des Priesters schwerem Lebenswerk
Des Zweifels und der Bosheit Flammen lecken.

Der Priestersamstag ist ihr hoher Tag,
Da lebt und opfert sie für Priestermühen;
Da lässt Memento um Memento sie

In ihrem Herzen für die Priester glühen.

Da opfert sie die heilige Kommunion
Für alle Priester auf in heissem Flehen;
In Einfalt ruft zum Himmel sie hinauf:
„Herr, lass deinen Geist um die Gesalbten wehen!"

Ist Samstag doch auch Muttergottestag ;

Drum wirbt sie da mit kindlichem Vertrauen
Für ihre Schützlinge, die Priester all,
An diesem Tag bei „Unserer Lieben Frauen".

Maria ist ja selber Priesterin,
Die Hohepriesterin im Neuen Bunde;
Ihr Opfer hat sie meistens dargebracht
Im harten Ringen der Kaivariastunde.

Der Priestersamstag geht dem Ende zu,
Die Glocke läutet den Mariensegen;
Das greise Weiblein fleht im Nachtgebet:
„Schütz deine Priester, Herr, auf allen Wegen!"

M. Pohl.

Der?riesierssmstSN àsî i!?.r koLier

Das alte ^dütterlsin last's tiek erfasst,

^ie lroclr und lrelrr des Priesters lreili^e ^Vürde,
^Vie ilrn sein ^mt sellzst ülzsr Dn^el lrslzt, —
Doclr weiss es auclr urn priesterliclre Lürde.

Lie slrnt den priesterliclren Dornenpfad,
Lie sielrt das I^reu^ arn l^riesterweZ siclr reellen,
Lislrt an des Priesters selrwerem Dsìzenswerlî
Des Zweifels und der öoslreit Idarnrnsn leàen.

Der Drissterssmstsg ist ilrr lrolrer d^ag,

Da leizt und opfert sie für fViestermülren;
Da lässt IVdemento urn IVlemsnto sie

In ilrrern Ider^en lür die Priester ^lulien.

Da opfert sie die lreiliZe Kommunion
I^ür alle Priester auf in lreissem Idelreni
In Dinfalt ruft ?um Idimmel sie lrinauk:

„Iderr, lass deinen (deist urn die (desallzten wslrsnl"

Ist 3 a rn s t a Z doclr auclr IVIutterAottestaZ :

Drurn wirlrt sie da rnit Icindliclrsm Vertrauen
I^ür ilns Lclrüt^lin^e, die Priester all,
/^n diesein d^a^ frei „Dnserer Dielzen brauen".

IVlsria ist ja sellzer I^riesterin,
Die Idolreprissterin irn Ideuen Lunde:
Ilrr Dpfer lrat sie meistens dar^eloraclrt
Im Irarten ldin^en der Ivalvariastunde.

Der f^riestersamstaZ ^elrt dem Dnde ^u,
Die Ldoclie läutet den IVIsrienseZen;
Das Zreise ^Veilolein llelrt im IdaclitZelzet:
..Lclrüt? deine Priester, Iderr, auf allen XVeKenI"

IVl. 5>olrl.



tourbe. Seine attribute finb Sold), SÇalme unb Scbroert. Er roirb ange=
rufen gegen ©id)t unb fRfjeumatismus. — 2Iud> SBoIfgang unb Ulrid) fin=
ben fid) im Basler Bergeidjnis. SBolfgang tourbe ergogen in 9leid)enau,
tourbe 3Jîônd) in Einfiebeln unb SSifdjof oon Siegenoburg. Seine erfte
Sorge roar bie Sîeform ber ßlöfter. Er roar ber Ergieber bes 1)1. ^aifers
£>einrid). Er ftarb 994. Bidjt nur ^irdjen, fonbern gange Ortfdjaften
tragen feinen 3îamen. Er roirb bargeftellt als Benebiktiner ober als
Bifcfyof mit einer eintürmigen ^ircbe auf ber £>anb. Er ift patron ber
3immerleute unb roirb angerufen gegen (Bid)!, Sdjlaganfall unb Ccitjmung.
Ser t)I. UIrid> rourbe in St. ©allen ergogen unb tourbe Bifdgof oon 2lugs=
bürg. Er ftarb 973. Seine 2lbgeicben finb ^rummftab unb kelcb ober ein
gifd) neben fid); ift patron ber Söeber unb roirb angerufen für eine gute
Sterbeftunbe.

Eine 3ierbe biefes fkeliquiars ift ber 3abn ber 1)1. 2ucia. Sie 1)1.

Sucia roar römifcfje fgungfrau unb rourbe girka 300 gemartert. Sie be=

roaijrte ftanbEjaft iijre ^eufcbbeit unb rourbe mit beut Sdjroerte burd)boi)rt.
3f)r 97ame finbet fid) im Éanon ber 2keffe. 9kan oerfinnbilbet fie mit
einer £>alsrounbe, roeil fie mit beut Sdjroert getötet rourbe, ober mit groei
Slugen auf einem Seiler, roeil man ibr bie Slugen ausgeriffen bat. Sie
ift Patronin ber 2lrmen unb ber Blinben. — ïlacb bem Basler Sergeidjnis
ift bie t)l Sftedjtilbis eine Begleiterin ber 1)1. Urfula, ebenfo bie 1)1. 2öi=

bronia. — Sas Stücklein bes ©rabes ber allerfeligftcn Sungfrau flammt
aus bem Basler ükünfter.

*
2>er tßapft an bie töJütter.

Sin eine grofte Berfatnmlung oon ÜRüttern aus allen Groningen 3ta=
liens richtete ißapft ißius XI. in längerer SInfpradje roatjrljaft oâterlidje
BBorte: „Bei jebem ®inbe banble es fid) um einen Segensberoeis ©ottes,
roeil biefes eine unfterblid>e Seele babe, bie ben Sorgen unb ber Pflege
ber ükiitter anoertraut roerbe. Unter ben ÜJtenfcben gebe es keinen grö=
ftern Sreunbfdjaftsberoeis als bas Sßort: 3d) oertraue bir, id) oertraue
mid) bir an! So gebe ©ott aud) als befonbern Beroeis feiner greunb=
fdjaft unb Siebe iijnen in itjrem ^inbe eine Seele gur Pflege unb Er=

gieijung, gleicbfam fpredjenb: 3d) fefee mein Bertrauen auf bid), unb
barum fdjenke id) bir biefe Seele! Sßeld) ein unenblidjer 9teid)tum in
biefem Sßort „Seele" begriffen fei, erkenne man baraus, bafj ber Erlöfer
für fie fein 2eben Eingegeben babe. Sie Btütter müßten be&balb, befon=
bers roenn fie über eine grojge ^inberfcljar gu roadjen hätten, ejn unenb=
liebes Bertrauen auf ©ott feigen, ber feine Berfpredjen aufs firfgerfte ein*
gulöfen roüfete.

*
Beteilige bid) an ber 1)1. SEReffe.

„Berfäumt bod) nid)t, roenn es irgenb roie tunlid) ift, aud) an 2Berk=

tagen bie i)L Ukeffe gu befueben. Ser Eifer unb bie 2Inbad)t in ber Be=

teiligung an ibr gilt mit 9îed)t als Sötafgftab bes katbolifetjen ©laubens
unb ber katbolifeben Siebe, foroobl bei ben eingelnen ©laubigen, als aud)
bei gangen ©emeinben: 2Ber Ebriftus liebt, liebt aud) fein beiliges Opfer."

Bifdgof Sommerroerck.
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wurde. Seine Attribute sind Dolch. Palme und Schwert. Er wird
angerufen gegen Gicht und Rheumatismus. — Auch Wolfgang und Ulrich
finden sich im Basler Verzeichnis. Wolfgang wurde erzogen in Neichenau,
wurde Mönch in Einsiedeln und Bischof von Regensburg. Seine erste
Sorge war die Reform der Klöster. Er war der Erzieher des hl. Kaisers
Heinrich. Er starb 994. Nicht nur Kirchen, sondern ganze Ortschaften
tragen seinen Namen. Er wird dargestellt als Benediktiner oder als
Bischof mit einer eintürmigen Kirche auf der Hand. Er ist Patron der
Zimmerleute und wird angerufen gegen Gicht, Schlagansall und Lähmung.
Der hl. Ulrich wurde in St. Gallen erzogen und wurde Bischof von Augsburg.

Er starb 973. Seine Abzeichen sind Krummstab und Kelch oder ein
Fisch neben sich,' ist Patron der Weber und wird angerufen für eine gute
Sterbestunde.

Eine Zierde dieses Neliquiars ist der Zahn der hl. Lucia. Die hl.
Lucia war römische Jungfrau und wurde zirka 390 gemartert. Sie
bewahrte standhaft ihre Keuschheit und wurde mit dem Schwerte durchbohrt.
Ihr Name findet sich im Canon der Messe. Man versinnbildet sie mit
einer Halswunde, weil sie mit dem Schwert getötet wurde, oder mit zwei
Augen auf einem Teller, weil man ihr die Augen ausgerissen hat. Sie
ist Patronin der Armen und der Blinden. — Nach dem Basler Verzeichnis
ist die hl. Mechtildis eine Begleiterin der HI. Ursula, ebenso die hl. Wi-
bronia. — Das Stücklein des Grabes der allerseligsten Jungfrau stammt
aus dem Basler Münster.

Der Papst an die Mütter.
An eine große Versammlung von Müttern aus allen Provinzen

Italiens richtete Papst Pius XI. in längerer Ansprache wahrhaft väterliche
Worte: „Bei jedem Kinde handle es sich um einen Segensbeweis Gottes,
weil dieses eine unsterbliche Seele habe, die den Sorgen und der Pflege
der Mütter anvertraut werde. Unter den Menschen gebe es keinen
größern Freundschaftsbeweis als das Wort: Ich vertraue dir, ich vertraue
mich dir an! So gebe Gott auch als besondern Beweis seiner Freundschaft

und Liebe ihnen in ihrem Kinde eine Seele zur Pflege und
Erziehung, gleichsam sprechend: Ich setze mein Vertrauen auf dich, und
darum schenke ich dir diese Seele! Welch ein unendlicher Reichtum in
diesem Wort „Seele" begriffen sei, erkenne man daraus, daß der Erlöser
für sie sein Leben hingegeben habe. Die Mütter müßten deshalb, besonders

wenn sie über eine große Kinderschar zu wachen hätten, ein unendliches

Vertrauen auf Gott setzen, der seine Versprechen aufs sicherste
einzulösen wüßte.

-X-

Beteilige dich an der hl. Messe.

„Versäumt doch nicht, wenn es irgend wie tunlich ist, auch an Werktagen

die hl. Messe zu besuchen. Der Eifer und die Andacht in der
Beteiligung an ihr gilt mit Recht als Maßstab des katholischen Glaubens
und der katholischen Liebe, sowohl bei den einzelnen Gläubigen, als auch
bei ganzen Gemeinden: Wer Christus liebt, liebt auch sein heiliges Opfer."

Bischof Sommerwerck.
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$as SReidjettfteiner 2Buitber
2lm St. 2u3ientag, 13. 35e3ember erfüllen fief) 400 gaftre, feit fief) 9Jta=

riens Scftuft befonbers ge3eigt ftat an if)rem ©nabenfeffen. gtt einer iffer*
gament*Urkunbe rmtrbe bie ganse Segebcnfteit niebergefegt. 3)iefelbe iff
fo erfüllt non ©laubcn, Frömmigkeit unb ©ertrmien, baft fie oerbient in
if)rem Urtejt f)ier roiebergegeben 311 roerben. Sie lautet fofgenbermaften:

2Inno Domini 1541. als ber ebef unb rieft Funker fions Sftüring îfîicft
non fReicftenftein im Sterben berfelben 30t non ifSfgrt unb fianbskron 311

unfern grauroen in ben Stein in ber 33rubersftaus geroieften, bes Söillens
bafefbft eine 3l)t fang 3U rooftnen, fein unb feiner fnts grauroen, aucl) ber
Seinen 2ebcn mit bem SBiffen ©ottes nocl) fange 311 friften, bafb f)arnacf),
nämltcf) in ber 3ef)nten SBucften uff St. 2tt3ia 3ag, als er nacft gmbis
mit finer grauroen, grau fötargaretft Störin, aucf) mit finer Stiefmutter
grauro iffîarie, einet geborner Störin unb mit fgner Sdjroefter gungfer
Elsbetft fJlicft non Sîicftenftein, aucf) mit fins Staters ïïruber £>ans £einricft
9îid) non fRicftenftein grauroen, mit Sîamen grauro Efar Eifa ein geborner
Eaplaiti unb berfefben tDtutter grau Urfel Eapfain, geborner oon f>att=
ftatt unb mit anbern finen (Säften, ©bien u. Unebfen in ben untern ©arten
biefes ©ottsbus fpasieren gangen roar, ba ift er oon unb oor ifpien allen
in ben f)oIcn geffen im fefbeti garten gelegen, innrooftnern biefer ©egenb
roof)I bekannt, allein kummen unb alsbo.Ib für ben geffen usgeftiegen,
fiefj an ein fui $013, bas er gefunb nefttet, geftejt, us SBunber bie liefe bes

ïftales 3u feften. 35a ift 31t .fianb ber fui 2lft brocken unb ber Ebelmann
über ben geffen ab oier unb 3ioan3ig Älafter ftoeft in bas tiefe Xftal ge=

fallen. O fteiliger ©ott! îîatûrficf) roar er 31t Stücken, gefallen, natürlicft
ftaft bu beine £>anb unter gehalten, baft er roeber Scftenkel noeft 2frm ift
3erfaffen. O benebeiter ©ott! es roar kein SBunber fin ffirnfeftaf roar ge=

fpaften, bas §irn usgefofen, benn fein £>ut am geffen roar beftattgt unb
fin $aupt gan3 bfoft, aber mit bitten gfügefn unb Gcftilt ftaft iftn alfo
becket unb beroaftrt, baft finen f>irn unb fjirnfcftalen kein 2eib ift roiber*
faftren. O barmftcr3iger ©ott! Es roar nit ein SBunber fo fin ôers, 2ung
unb 2eber, ©ebärm unb alle Iebenbige ©lieber roaren oon einanber ge=

riffen unb gar 3erftiickelt, aber bu ftaft befohlen1 beineu Engeln, baft fie
iftn alfo f>anb geftabt, baft feine Seitengfieber fo man nennt oitalia keinen
Scftaben ftanb empfangen. SUlmäcfttiger ©ott! er fofft in Summt 31t 3obt
gefallen fpn unbt roar bes 3obts eigen. So ftaft bu iftn bei) 2eben er*
ftaften rounberbarlicft unb iftm fin 2eben roieber uf ein Weites unb tiocft ein*
mal gefdjenkt unb übergeben. D SDtarin, eroige gungfrau unb roürbige
SJhttter ©ottes, naeft bem graufambfief) unmenfcftlicften gall fofft er er*
froren ftjn im SBinter unb kalten 3ftaf ba ift er gelegen bis in bie britte
Gtunb oftn menfcftlicfte fiilfe in feinem Gcftroeift unb oerrounbet, ba ftaft
bu iftm bitrcft bie giirbitt ertoorben, baft er nit ift geftorben. 3)es fei 2ob
bem 33atter, Softn unb ftf. ©eift sugleicft unb iütarien ©ottes SJlutter im*
tner eroiglicft. 2lmen. Sein grauroen oorgetnelbet mit fambt ben anbern
Ebfen unb Uncblen oorgebaeftt, roiffeu nit oon bem gammer unb als fie
iftn ftatten angefieftts ber Stugen oerforen, oermeinten, er roär sur anbern
3ür bes geffens anbersrooftin gangen unb als man lang fin geroartet unb
iftn aueft gefueftt ftat in bes ffkiefters §us unb anberstoo unb bie grau
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Das Reichensteiner Wunder
Am St. Luzientag, 13. Dezember erfüllen sich 400 Jahre, seit sich

Mariens Schutz besonders gezeigt hat an ihrem Gnadenfelsen. In einer
Pergament-Urkunde wurde die ganze Begebenheit niedergelegt. Dieselbe ist
so erfüllt von Glauben, Frömmigkeit und Vertrauen, datz sie verdient in
ihrem Urtext hier wiedergegeben zu werden. Sie lautet folgendermaßen:

Anno Domini 1541, als der edel und vest Junker Hans Thüring Rich
von Reichenstein im Sterben derselben Zyt von Pfyrt und Landskron zu
unsern Frauwen in den Stein in der Brudershaus gewichen, des Willens
daselbst eine Zyt lang zu wohnen, sein und seiner Hus Frauwen, auch der
Seinen Leben mit dem Willen Gottes noch lange zu fristen, bald Harnach,
nämlich in der zehnten Wuchen uff St. Luzia Tag, als er nach Imbis
mit finer Frauwen, Frau Margareth Störin, auch mit finer Stiefmutter
Frauw Marie, einer geborner Störin und mit syner Schwester Jungfer
Elsbeth Rich von Nichcnstein, auch mit sins Vaters Bruder Hans Heinrich
Rich von Richenstein Frauwen, mit Namen Frauw Clar Elsa ein geborner
Caplain und derselben Mutter Frau Ursel Caplain. geborner von Hatt-
statt und mit andern sinen Gästen, Edlen u. Unedlen in den untern Garten
dieses Gottskus spazieren gangen war, da ist er von und vor ihnen allen
in den holen Felsen im selben garten gelegen, innwohnern dieser Gegend
wohl bekannt, allein Kummen und alsbald für den Felsen usgestiegcn,
sich an ein ful Holz, das er gesund achtet, gehext, us Wunder die Tiefe des

Thales zu sehen. Da ist zu Hand der ful Ast brachen und der Edelmann
über den Felsen ab vier und zwanzig Klafter hoch in das tiese Thal
gefallen. O heiliger Gott! Natürlich war er zu Stücken gefallen, natürlich
hast du deine Hand unter gehalten, daß er weder Schenkel noch Arm ist
zerfallen. O benedeiter Gott! es war kein Wunder sin Hirnschal war
gespalten, das Hirn usgelofcn, denn sein Hut am Felsen war behangt und
sin Haupt ganz bloß, aber mit dinen Flügeln und Schilt hast ihn also
decket und bewahrt, daß sinen Hirn und Hirnschalen kein Leid ist
widerfahren. O barmherziger Gott! Es war nit ein Wunder so sin Herz, Lung
und Leber, Gedärm und alle lebendige Glieder waren von einander
gerissen und gar zerstückelt, aber du hast befohlen deinen Engeln, daß sie

ihn also Hand gehabt, daß seine Seitenglieder so man nennt vitalia keinen
Schaden Hand empfangen. Allmächtiger Gott! er sollt in Summt zu Todt
gefallen syn undt war des Todts eigen. So hast du ihn bey Leben
erhalten wunderbarlich und ihm sin Leben wieder uf ein Neues und noch
einmal geschenkt und übergeben. O Maria, ewige Jungfrau und würdige
Mutter Gottes, nach dem grnusamblich unmenschlichen Fall sollt er
erfroren syn im Winter und kalten Thal da ist er gelegen bis in die dritte
Stund ohn menschliche Hilfe in seinem Schweiß und verwundet, da hast
du ihm durch die Fürbitt erworben, daß er nit ist gestorben. Des sei Lob
dem Batter, Sohn und hl. Geist zugleich und Marien Gottes Mutter
immer ewiglich. Amen. Sein Frauwen vorgemeldet mit sambt den andern
Edlen und Unedlen oorgedacht, wissen nit von dem Jammer und als sie

ihn hatten angesichts der Augen verloren, vermeinten, er wär zur andern
Tür des Felsens anderswohin gangen und als man lang sin gewartet und
ihn auch gesucht hat in des Priesters Hus und anderswo und die Frau
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ßat gefeljeni, roie fin £unb bermaßen fid) ftellet, als rnollt er über ben
gelfcit abfpringen finen $errn gu fudjen, ba baut fie, bie 3-ruuro in bes.
Sßriefters £us mit großem Sommer nnb blag, roie billig aud) mit ernft=
ließer 23itt begeßrenb Gßren Sunhfjerrn 31t fudjen. Sa ift ber 9ßriefter
311 3pt S>err Gabob 2l:tgsburger, unb fin tfjausßalterin mit 9?amen Signes
ffltottirn mit größter Eil burcl) Stödr unb Stuben gelaufen in bas milbe
Sßal unb ißn gefucßt fließig überall.

Sie ÜDtagbl ißn gefunben, usmenbig feßr nerrounbt, bod) mit folcßen
3eid)eu, ïïtiracel unb SBunber bq finem 2eben, bq gucter Vernunft unb
Sinnen, aud) mit oerftänblicßer Spracß rebenb unb tröftenb bie, fo ißn
blagten. Sa ßat ber ißriefter oorgenannt fin fjausßälterin bq bem Trauben

gelaffen unb ift eilenbs in bie iötiißlin 311 g-Iiißen geloffen unb mit
ißm ben fötüller SBerner $ürq, feinen ®neeßt Simon unb ein 9loß ge=

bracßt, ißn ben fjunbßerr bntf gefeßt unb in bie fötiißlin gefüßrt.
Sa ift er 8 Sag mit großer SBartung gelegen, nacß 8 Sagen gen

Sanbsbron in fins 3unbßerren unb 93atters Scßloß getragen roorben,
bafelbft mit ber £ilf ©ottes unb föunft ber 2lrßnq (bie aucß non ©ott ift)
unb mit gutem 3ïat 31t begeßrter ©efunbßeit bommen, unb alfo, ber ba
24 Klafter ßocß ift gefallen, ber lebet nocß oon ©ottes ©naben, foil ob
©otts mill nocß lang leben.

Sas ift fo ein offentlicß unb groß fDtiracel an biefem Ort gefdjeßen,
baß bein oerftänbiger. gläubiger, frommer 3Renfcß leugnen bann.- 2Bir
acßten raenig mie bie Guben unb ißres gleicßen bie SBunberseicßen tractie*
ren unb mas bie Gulianifcßen 3Jlenfcßen b«3U fagen, benen bein Sing fo
guet ift, fie unoerftanbens mit füeßen aber falfcßer 9teben 31t Iäftern. 2ßir
acßten aber bas, fo ber Engel fngt: baß mir bies munberbarlicß SBerb
©ottes follen offenbaren unb bebennen fo jeßt unber uns finb unb nad)
uns bommen raerben, besßalbcn and) 3U einer einigen ©ebäcßnus bies
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hat gesehen, wie sin Hund dermaßen sich stellet, als wollt er über den
Felsen abspringen sinen Herrn zu suchen, da kam sie, die Frauw in des,
Priesters Hus mit großem Jammer und klag, wie billig auch mit ernstlicher

Bitt begehrend Ihren Iunkherrn zu suchen. Ta ist der Priester
zu Zyt Herr Jakob Augsburger, und sin Haushälterin mit Namen Agnes
Mattirn mit größter Eil durch Stöck und Studcn gelaufen in das wilde
Thal und ihn gesucht fließig überall.

Tie Magd ihn gefunden, uswendig sehr verwundt, doch mit solchen
Zeichen, Miracel und Wunder by sinem Leben, by gueter Vernunft und
Sinnen, auch mit verständlicher Sprach redend und tröstend die, so ihn
klagten. Da hat der Priester vorgenannt sin Haushälterin by dem Kranken

gelassen und ist eilends in die Mühlin zu Flühen geloffen und mit
ihm den Müller Werner Küry, seinen Knecht Simon und ein Roß
gebracht, ihn den Iunkherr druf gesetzt und in die Mühlin geführt.

Ta ist er ^ Tag mit großer Wartung gelegen, nach 8 Tagen gen
Landskron in sins Iunkherren und Patters Schloß getragen worden,
daselbst mit der Hilf Gottes und Kunst der Artzny (die auch von Gott ist)
und mit gutem Rat zu begehrter Gesundheit kommen, und also, der da
24 Klafter hoch ist gefallen, der lebet noch von Gottes Gnaden, soll ob
Eotts will noch lang leben.

Tas ist so ein öffentlich und groß Miracel an diesem Ort geschehen,
daß kein verständiger, gläubiger, frommer Mensch leugnen kann.- Wir
achten wenig wie die Juden und ihres gleichen die Wunderzeichen tractie-
ren und was die Iulianischen Menschen dazu sagen, denen kein Ding so

guet ist, sie unverstandcns mit stießen aber falscher Reden zu lästern. Wir
achten aber das, so der Engel sagt: daß wir dies wunderbarlich Werk
Gottes sollen offenbaren und bekennen so jetzt under uns sind und nach
uns kommen werden, deshalben auch zu einer ewigen Gedächnus dies

73



3eid)<en. So ftat bet 93ater bes gemelbten Jünglings, ber ebel unb oeft
Junhfterrn Jacob Siicl) non Siidjenftein, tßfanbfterrcn gu Sßfrjrt, alle $lei=
bung, fo bet Softn in bet Stunb feines Jolis abmatte, geben in bies ©otts=
ljus, aud) bie Hiftorie unb ©efcfticljt bes SBunbers laffen maljlen auf biefer
Safel in feinet Soften, aud) besglidjcn bas ßteug in feinen Soften Iaf=
fen matten ub uffeften, fo bie frommen 2efer unb Jürgänget fielet ftoftn
am ipfab unb im ©arten bies ©ottsftus, grab gegen ben ftoftleni Jelfeit
über, ba biefer fdjrechlidje Jall ift gefcftetjen unb oon ©ott gu einem guten
Gnb geroenbet. ©r roölle uns hommen gu Hilf in allen unfern Siötften.
Slmen. 2ienf)arb Srunner, Scfttgber gu ^firbt.

Sic Jamilie Sieid) oon Sleicftenftein roaren ftets grofte ©önner bes
©nabenortes oon IStariaftein unb man glaubt, baft bie Sieben Sdpnetgett*
hapelte, oon ber Jamilie 9îeidj oon fReicftenftein erftellt rorrben fei, ioes-
ftalb fie in alter 3eü aud) bie reicftenfteinifcfte Capelle genannt rootben ift.
Sicfter ift, baft fie 1520 fcfton geftanben ift, benn aus jener 3ßit batierti bas
beute nod) erftaltene unb mit beut reicftenfteinifcften SBappen gefdjmiidxte
Sabramentsftäuscften. Sie Jamilie Uleid) oon Sieidjenftein begüterte bie
Capelle aud) mit 3infen unb ftiftete ein Jnftrgeit, aud) bereicherte 1449

Slmolb oon Siotberg „ben Stein" mit ßinhiinften in Scittroit unb 9öit=
tersroil unb 1456 in 2eimen. 2lud) bie Jamilie oon Hirfgbad) mar bem
Heiligtum im Stein gut gefinnt unb oerfcfyaffte iftm ©inhiinfte. 1471 nahm
Garl oon 23urgunb fUlariaftein unter feinen Schuft.

9tad)bem fd)on bas $ongil oon Safel 1442 fiel) mit ber Saftoration
oon üJtariaftein befcftäftigt ftatte unb bie Capelle im Stein mit ber 3uris=
bihtion ber beiben Pfarrer oon Hofstetten unb Slefterlcn entgogen morben
mar, übergab Sifcftof Petrus oon §agenbad) im ©inoerftänbnis mit ©arl
oon Surgunb unb bem Somhapitet oon Safel bie Capelle oon DDtariaftein
ben 2luguftiner ©remiten oon Safel im Jaftre 1417, fie betreuten bie 2Ball=

faljrt bafelbft, renooiertcn bie Capelle unb errichteten- jebenfalls 3 2lltcire,
aus beten ißatrone gu fcfylieften, nämlicft îluguftin unb fötoniba, roäftrenb
ber britte 2lltar 39taria unter bem ßreuge gemeiftt mar. Sie Sluguftincr
blieben in 3Jîariaftein bis 1520, in roeldjetn Jaftre Ülrnolb oon Siotberg,
in beffen Sefift Stariaftein lag, feine Herrfdjaft an Solotfturn oerhaufte
um ben ijßreis oon 4400 ©ulben. Surd) biefcn ßauf hant aucl). bie SMla=
tur an Solotljurn. Ob fid) bie Sluguftiner, roegen ber Sieformation gu=

rüchgogen, ob fie freiroillig fortgingen, bann nicht gefagt roerben. 9iad)
iftnen harnen roieber SBeltpriefter bis 1636, in meldjem Jahre bie Sene*
bihtiner oon Seimoit bie Hüter bes Heiligtums mürben.

Unter biefen SBeltprieftern leuchtete befonbers einer burd) Sugenb
unb Jrömmigheit, Jahob 2lugsburger. Gr betreute 27 Jahre lang bie
Capelle oon IDiariaftein, fdjrieb mehrere SBunber auf. Unter iftm fanb
bas reidjewfteinifdje SBunber ftatt.

2lnfangs bes 17. Jaftrljunberts mttft bie Capelle umgebaut morben
fein, benn am 28. Ohtober 1616 rourbe eine neue eingemeiftt oom 2üeil)=
bifdjof Joljann Sernftarb oon 2IngeIlocl) gu Gftren ber 2lllerfeligften Jung*
frau. Sieliquien bes ftl. SRanbonlb, ber 1)1. Urs unb Sihtor unb aus ber
©efellfdjaft ber 1)1. Urfula mürben im ©rabe bes 2lltares eingefd)loffen
unb als ^irdpoeihtag rourbe ber Sonntag oor Simon unb Juba feftgelegt.
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Zeichen. So Hot der Vater des gemeldten Jünglings, der edel und vest

Iunkherrn Jacob Rich von Richenstein, Pfandherren zu Pfyrt, alle
Kleidung, so der Sohn in der Stund seines Falls abhatte, geben in dies Gotts-
hus, auch die Historie und Geschieht des Wunders lassen mahlen auf dieser
Tafel in seiner Kosten, auch desglichen das Kreuz in seinen Kosten lassen

machen ud ufsetzen, so die frommen Leser und Fürgänger siehet stöhn
am Pfad und im Garten dies Gottshus, grad gegen den hohlen Felsen
über, da dieser schreckliche Fall ist geschehen und von Gott zu einem guten
End gewendet. Er wolle uns kommen zu Hilf in allen unsern Nöthen.
Amen. Lienhard Brunner, Schrqber zu Pfirdt.

Die Familie Reich von Reichenstein waren stets große Gönner des
Gnadenortes von Mariastein und man glaubt, daß die Sieben Schmerzenkapelle,

von der Familie Reich von Reichenstein erstellt worden sei, weshalb

sie in alter Zeit auch die reichensteinische Kapelle genannt worden ist.
Sicher ist, daß sie 1520 schon gestanden ist, denn aus jener Zeit datiert das
heute noch erhaltene und mit dem reichensteinischen Wappen geschmückte
Sakramentshäuschen. Die Familie Reich von Reichenstein begüterte die
Kapelle auch mit Zinsen und stiftete ein Fahrzeit, auch bereicherte 1449

Arnold von Rotberg „den Stein" mit Einkünften in Bättwil und Wit-
terswil und 1456 in Leimen. Auch die Familie von Hirtzbach war dem
Heiligtum im Stein gut gesinnt und verschaffte ihm Einkünfte. 1471 nahm
Carl von Burgund Mariastein unter seinen Schutz.

Nachdem schon das Konzil von Basel 1442 sich mit der Pastoration
von Mariastein beschäftigt hatte und die Kapelle im Stein mit der
Jurisdiktion der beiden Pfarrer von Hofstetten und Metzerlen entzogen worden
war, übergab Bischof Petrus von Hagenbach im Einverständnis mit Carl
von Burgund und dem Domkapitel von Basel die Kapelle von Mariastein
den Augustiner Eremiten von Basel im Jahre 1417, sie betreuten die Wallfahrt

daselbst, renovierten die Kapelle und errichteten jedenfalls 3 Altäre,
aus deren Patrone zu schließen, nämlich Augustin und Monika, während
der dritte Altar Maria unter dem Kreuze geweiht war. Die Augustiner
blieben in Mariastein bis 1520, in welchem Jahre Arnold von Rotberg,
in dessen Besitz Mariastein lag, seine Herrschaft an Solothurn verkaufte
um den Preis von 4400 Gulden. Durch diesen Kauf kam auch die Kolla-
tur an Solothurn. Ob sich die Augustiner, wegen der Reformation
zurückzogen, ob sie freiwillig fortgingen, kann nicht gesagt werden. Nach
ihnen kamen wieder Weltpriester bis 1636, in welchem Jahre die
Benediktiner von Beinwil die Hüter des Heiligtums wurden.

Unter diesen Weltpriestern leuchtete besonders einer durch Tugend
und Frömmigkeit, Jakob Augsburger. Er betreute 27 Jahre lang die
Kapelle von Mariastein, schrieb mehrere Wunder auf. Unter ihm fand
das reichensteinische Wunder statt.

Anfangs des 17. Jahrhunderts muß die Kapelle umgebaut worden
sein, denn am 28. Oktober 1616 wurde eine neue eingeweiht vom
Weihbischof Johann Bernhard von Angelloch zu Ehren der Allerseligsten Jungfrau.

Reliquien des hl. Nandoald, der hl. Urs und Viktor und aus der
Gesellschaft der hl. Ursula wurden im Grabe des Altares eingeschlossen
und als Kirchweihtag wurde der Sonntag vor Simon und Frida festgelegt.
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§eute roirb bie ß'irdjroeihe gefeiert gufammen mit ber föirchroeihe ber
©nabenhapelle unb ber Safiliha am 8. Oktober.

1647 tourbe banrt bie Sieben Schmergenhapelle roieber geänbert, ber
©liar roar nicht metjr gegen Often, fonbern gegen Silben gebeert. Oer
Eingang erfolgte nom ©ang in bie ©nabenhapelle, es mürben auch nod)
6 23eid)tiftüt)Ie eingebaut. Seiber mürbe bie Capelle in ben neungiger Sah*
ren renooiert in bem Stile, ber bornais als fcljön gegolten t)at. £>eute ift
bas ©ebürfnis gekommen, bajg eine ©enooation biefes älteften baulichen
Oeiles oon ©tariaftein an bie §anb genommen raerbe, bas ©etäfel fängt
an gu faulen unb anbere Schöben machen fid) aud) bemerkbar.

Oarum erläßt ber Schreiber biefer 3etlen an alle ©erehrer ber
Sdjmerg^aften; ©lutter ben ©ppell, ihm ein Scherflein gu fenben, baft mög=
lichft balb eingefetgt roerben kann mit einer roiirbigen unb kunftgered)ten
©enooation. P. Sßillibalb ©eerli, Superior.

*
©ritttfoimg foes „6t. (SaKussStiftes" in SBregettä

Seibcr konnten mir, ber Ounhelfjeit roegen, oon St. ©allen nur ben
©aljnhof fef)en. Oos Oampfrofg keuchte unb eilte roeiter, bem ©obenfee
gu, unb mir mit ihm. — „©itf fd>ön £>aben bie Herren etroas ©ergoll*
bares?" erfd)oIl es plö^Iid) oon ber SBagentiire her. Ks rieb fid) ein
jeber bie 2Iugen, um bie im fjintergrunb bes SBagens auftaudjenbe Sigur
beffer in 2Iugenfd>ein nehmen gu können. ©teiner ©eredjnung nad) mußte
es fid) um einen öfterreichifchen ©rengroächter hanbeln, benn ber ©tonn
trug nicht nur ben altberüijmteni föaiferbart, fonbern flechte i'tberbies nod)
in einer mir bis baljin unbekannten Uniform. — Oie Solfr^oifion ßing
oljne roeitem 3raifWenfall unb mit öfterreid)ifd)er ©emütlictjhcit oon
flatten; kalte Seeluft, bie bei ber Sßeiterfahrt burdji bie SSagenfenfter
brang, gab uns gu oerftehcn, baß mir am ©obenfee roaren. „3iel)e aus,
aus beinern Canbe, unb aus beiner ©erroanbtfchaft, unb aus beines ©aters
£>aus, unb gehe in bas 2anb. bas ich bir geigeni roerbe," hat ©ott einft gu
Stbraljam gefprodjen; — roaren mir nidjt in ätjnlidjer Sage? hinter uns
bie liebe, naturfdjöne Schroeig mit ihren herrlichen. eroigen Schnee tragen*
ben 2llpen unb jobelnben Sennen; oor uns — ein unbekanntes, frembes
Sanb, bas uns, auf ©ottes giigtmg hin, gur groeiten Heimat roerben follte.

Oer 3ug ftoppte. „©regeng!" erfdjoll es aus einer oerraudjten 3U9=
füf)rerket)Ie. 2Bie oerabrebet krochen roir aus bem ©aud) bes Oampfroffes,
fo frot), roie einft Sonas aus bem. Sd)Iunbe bes Sifcfyes, ber it)n famt fei=
nem Slngftgefii^I, auf ©efetjl ©ottes, in ficljem ©eroahrfam genommen
hatte. Es roar 3 UI)r morgens, ißater Sofeph, bem ©regeng unb feine
Umgebung als ehemaligem Stubenten bes ©gmnafiums bes Eiftergienfer*
klofters ©teljrerau roeitläufig bekannt roar, biente uns als Eicerone nad)
bem benannten Softer, ©ei unferem Scheiben oon ©tariaftein hatte uns
nämlich 2lbt ©inceng ©totfdji beauftragt, ber ©aerbigung bes bärtigen
©btes 2luguftin StödUi beiguroohnen. Schon um holb 4 Uhr ftnnben roir
im fölofterhof, unb ba im Softer felber roeber Cid)! nod) irgenb ein
menfd)Iid)es SBefen roahrgunehmen roar, ließen roir uns auf einer ©anh
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Heute wird die Kirchweihe gefeiert zusammen mit der Kirchweihe der
Gnadenkapelle und der Basilika am 8. Oktober.

1647 wurde dann die Sieben Schmerzenkapelle wieder geändert, der
Altar war nicht mehr gegen Osten, sondern gegen Süden gekehrt. Der
Eingang erfolgte vom Gang in die Gnadenkapelle, es wurden auch noch
6 Beichtstühle eingebaut. Leider wurde die Kapelle in den neunziger Jahren

renoviert in dem Stile, der damals als schön gegolten hat. Heute ist
das Bedürfnis gekommen, daß eine Renovation dieses ältesten baulichen
Teiles von Mariastein an die Hand genommen werde, das Getäfel sängt
an zu faulen und andere Schäden machen sich auch bemerkbar.

Darum erläßt der Schreiber dieser Zeilen an alle Verehrer der
Schmerzhaften Mutter den Appell, ihm ein Scherslein zu senden, daß möglichst

bald eingesetzt werden kann mit einer würdigen und kunstgerechten
Renovation. Willibald Beerli, Superior.

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Vregenz
Leider konnten wir, der Dunkelheit wegen, von St. Gallen nur den

Bahnhof sehen. Das Dampfroß keuchte und eilte weiter, dem Bodensee
zu, und wir mit ihm. — „Bitt' schön! Haben die Herren etwas Verzollbares?"

erscholl es plötzlich von der Wagentüre her. Es rieb sich ein
jeder die Augen, um die im Hintergrund des Wagens auftauchende Figur
besser in Augenschein nehmen zu können. Meiner Berechnung nach mußte
es sich um einen österreichischen Grenzwächter handeln, denn der Mann
trug nicht nur den altberühmten Kaiserbart, sondern steckte überdies noch
in einer mir bis dahin unbekannten Uniform. — Die Zollrevision ging
ohne weitern Zwischenfall und mit österreichischer Gemütlichkeit von
statten! kalte Seeluft, die bei der Weiterfahrt durch! die Wagenfenster
drang, gab uns zu verstehen, daß wir am Bodensee waren. „Ziehe aus,
aus deinem Lande, und aus deiner Verwandtschaft, und aus deines Vaters
Haus, und gehe in das Land, das ich dir zeigen werde," hat Gott einst zu
Abraham gesprochen,- — waren wir nicht in ähnlicher Lage? Hinter uns
die liebe, naturschöne Schweiz mit ihren herrlichen, ewigen Schnee tragenden

Alpen und jodelnden Sennen? vor uns — ein unbekanntes, fremdes
Land, das uns, auf Gottes Fügung hin, zur zweiten Heimat werden sollte.

Der Zug stoppte. „Bregenz!" erscholl es aus einer verrauchten
Zugführerkehle. Wie verabredet krochen wir aus dem Bauch des Dampfrosses,
so froh, wie einst Jonas aus dem. Schlunde des Fisches, der ihn samt
seinem Angstgefühl, auf Befehl Gottes, in sichern Gewahrsam genommen
hatte. Es war 3 Uhr morgens. Pater Joseph, dem Bregenz und seine
Umgebung als ehemaligem Studenten des Gymnasiums des Cisterzienser-
klosters Mehrerau weitläufig bekannt war, diente uns als Cicerone nach
dem benannten Kloster. Bei unserem Scheiden von Mariastein hatte uns
nämlich Abt Vincenz Motschi beauftragt, der Beerdigung des dortigen
Abtes Augustin Stöckli beizuwohnen. Schon um halb 4 Uhr standen wir
im Klosterhof, und da im Kloster selber weder Licht noch irgend ein
menschliches Wesen wahrzunehmen war, ließen wir uns auf einer Bank
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nieber, roo mir, in unfere SJtäntel gefüllt, aneinanber hauernb, teils in
Gcftlaf, teile in bie unergrünblicften Siefen nnferer ^3t)antnfie oerfanhen.
Samals t)ätte keiner non uns geaftnt, baft mir nad) roenigen gaftten mie=

ber ben gleicftcn 23obcn betreten follten, um bort, 31t güften bes betiiftnn
ten ©ebftarbsberges, ein ftattlidjes §eim 31t erricftten.

Sos lang erfeftnte 2icftt unb 2ebcn in ben Mofterräumeu lieft gliidr=
licfterroeife nid)t lange auf fid] marten. Sas nom 2icf)t ftraftlenbe genfter
fciente uns aïs 3iel. Stacftbem ber non uns angefprocftener licftttragenbe
Pförtner fid] tief unb griinblid] banon iiberseugt ftatte, baft überaus et)r=

Iicfje 2eute oor iftm ftanbcn, geroäftrte er uns allergnäbigft ben erfeftnten
©inlaft. 9îad] kurser, inniger S3egriiftung ittrb längerer Unterrebitng mit
bem bamaiigen ©aftpater, ©ugeniits 9?ot3 (bem fpäteren 2lbt), zelebrierten
IfSater gofepft unb ißater Eftrpfoftomus bie ftl. SJteffc, roobei grater 3Jto=

ranb unb id) miniftrierten. Sei biefem Slnlaft märe grater ïftoranb bei=

nafte nod) nor bem nerftorbenen 2lbt in bie Sotengruft ftinabgeftiegen,
raenn iftn nicftt ifßater gofepft, nod) im pfpcftologifdjen fütoment, am Gka»
pulier surüchgeftalten ftätte. lieber ber ©ruft mar nämlicft ein groftes
fdjtnarses Sud) ausgebreitet, bas ein nicftt ©ingemeiftter kur3um für einen
Seppid) ftalten honnte. Slacft ber 1)1. SJteffe ging es 311 früher Stufte, bie
tßater gofepft unb ©ftrpfoftomus in ©aftsimmern bes fölofters, gt. 3)to-
ranb unb id) in ©in3el3elleu bes Gtubentenfcftlaffaales genoffen.

(gortfeftung folgt.)

*
©ebetshreu33ug im Oktober unb SJooember.

Ser §. §. ©mil Stunner, Hauptmann ber eibgenöffifcften Slrmee
unb Kaplan in ©ftam, fprad) ein 3eitgemäftes Äan3eIroort an bie 3aftl=
reid)en Pilger, bie ben 9tofenhran3monat mit einer Sßallfaftrt 3ttr ©ottes=
mutter beginnen roollten.

Sas Silb ber fteutigen Stenfcftfteit ift troftlos. 2öer einen Slicft in
bie Sagespreffe roirft, ift iiberrafd)t unb betroffen oon bem oerfteerenbeg
SJtaterialismus, bem bie fteutige Sötenfcftfteit raeitgeftenb oerfallen ift. Sas
IDlenfcftenlcben gilt fteitte nid)t meftr oiel. Sie fSlateriaIfd)Iacftten ber
©egemoart beroeifen es täglicft. gn biefen biiftern Stunben ricftten fid) bie
Sliche ber ©laubigen 3um eraigen 2eben. Ser ^ßrebiger fteüt bie entfcftie=
bene grage: „2Bas leftrt uns ©ftriftus über bas einige 2ebcn unb roeld)e
gorberungen sieften mir aus ber 2eftre ©ftrifti?" —

gn ber Seantmortung biefer grage liegt oor allem bie fo notroenbige,
ernftftafte Sefinnung ber ©laubigen unferer Sage. Son ber 2eftre ©ftrifti
über bas emige 2eben burcftbrungen, erftalten mir anbete ÎUtgen, leben
mir ein anberes 2eben unb fterben mir einen anbern Sob. Go möcftten
bocft alle bie grofte Sragroeite unfetes cftriftlicften Safeins im 2icfttc bes
emigcn 2ebens feften! Unb mit bem geflügelten HBorte aus bem unoer-
geftlidjen geftfpiele oon Gd)ioi)3 ruft ber begeifterte Ufrebiger feinen 3lt=
ftörern 311:

„gftr lieben ©ibgenoffen, laftt end) fagen,
Sie Llftr ftat fünf oor 3'fölf gefcftlagen."
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nieder, wo wir, in unsere Mäntel gehüllt, aneinander kauernd, teils in
Schlaf, teils in die unergründlichen Tiefen unserer Phantasie versanken.
Damals hätte keiner von uns geahnt, daß wir nach wenigen Iahren wieder

den gleichen Boden betreten sollten, um dort, zu Füßen des berühmten

Gebhardsberges, ein stattliches Heim zu errichten.
Das lang ersehnte Licht und Leben in den Klosterräumen ließ

glücklicherweise nicht lange auf sich warten. Das vom Licht strahlende Fenster
diente uns als Ziel. Nachdem der von uns angesprochener lichttragende
Pförtner sich tief und gründlich davon überzeugt hatte, daß überaus
ehrliche Leute vor ihm standen, gewährte er uns allergnädigst den ersehnten
Einlaß. Nach kurzer, inniger Begrüßung und längerer Unterredung mit
dem damaligen Gastpater, Eugenius Notz (dem späteren Abt), zelebrierten
Pater Joseph und Pater Chrysostomus die hl. Messe, wobei Frater
Morand und ich ministrierten. Bei diesem Anlaß wäre Frater Morand
beinahe noch vor dem verstorbenen Abt in die Totengruft hinabgestiegen,
wenn ihn nicht Pater Joseph, noch im psychologischen Moment, am Ska-
pulier zurückgehalten hätte. Ueber der Gruft war nämlich ein großes
schwarzes Tuch ausgebreitet, das ein nicht Eingeweihter kurzum für einen
Teppich halten konnte. Nach der HI. Messe ging es zu kurzer Ruhe, die
Pater Joseph und Chrysostomus in Gastzimmern des Klosters, Fr.
Morand und ich in Einzelzellen des Studentenschlafsaales genossen.

(Fortsetzung folgt.s

»

Gebetskreuzzug im Oktober und November.

Ter H. H. Emil B r u n ner Hauptmann der eidgenössischen Armee
und Kaplan in Cham, sprach ein zeitgemäßes Kanzelwort an die
zahlreichen Pilger, die den Rosenkranzmonat mit einer Wallfahrt zur Gottesmutter

beginnen wollten.
Das Bild der heutigen Menschheit ist trostlos. Wer einen Blick in

die Tagespresse wirft, ist überrascht und betroffen von dem verheerenden
Materialismus, dem die heutige Menschheit weitgehend verfallen ist. Das
Menschenleben gilt heute nicht mehr viel. Die Materialschlachten der
Gegenwart beweisen es täglich. In diesen düstern Stunden richten sich die
Blicke der Gläubigen zum ewigen Leben. Der Prediger stellt die entschiedene

Frage! „Was lehrt uns Christus über das ewige Leben und welche
Forderungen ziehen wir aus der Lehre Christi?" —

In der Beantwortung dieser Frage liegt vor allem die so notwendige,
ernsthafte Besinnung der Gläubigen unserer Tage. Von der Lehre Christi
über das ewige Leben durchdrungen, erhalten wir andere Augen, leben
wir ein anderes Leben und sterben wir einen andern Tod. So möchten
doch alle die große Tragweite unseres christlichen Daseins im Lichte des
ewigen Lebens sehen! Und mit dem geflügelten Worte aus dem
unvergeßlichen Festspiele von Schwyz ruft der begeisterte Prediger seinen
Zuhörern zu:

„Ihr lieben Eidgenossen, laßt euch sagen,
Die Uhr hat fünf vor Zwölf geschlagen."
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Sic Oktao bes 2lllerl)etligenfeftee gab bem tßrebiger, £>.£>. 211 f r.
Gdjcrret, 93ikar ber St. 3ofefehirct)e 33afet, bes ©ebetskreugguges com
Sooember bas Xbema: Sehenntnisfrobes Xa t djr ift e n t u m.
X)er Stich auf bas grofte Speer ber heiligen Sieger u. Ueberroinber fait aud)
uns anfpornen, bes nämlichen 2Beg bes Sehennens 311 geben. Xer 9tuf
nad) bem ©briftentum ber Xat ift fcfyon längft an uns ergangen unb ergebt
täglid) neu an uns. 2lber neben bem froben Scbennen unb Xun ftebt bte
anbere erhabene ©rofte unferes djriftlictjen Sebens, bas gottfrofte Seiben.
3)as 2tpoftoIat bes Seibens ift ja in geroiffem Sinne bie notroenbige 93or=

bebingung aller apoftolifcfteti 2trbeit im Seidfe ©ottes. Seifpiele aus
bem täglichen cbriftlidjen Seben unb aus ber Sfeibenmiffioa 3eigen uns im»

mer tuieber bie fegensreidfe Senbung folcber Opferfeelen. P. H. H.

*

(30. September 1941.)

21m gefte ber Sololburner Sanbespatrone Urs unb 93 i h t 0 r pil=
gerten bie Xornecher S)3farrberren mit ben 2HIerbräoften ihrer ©bitcbge»
noffen birmuf ju unferem lieben Sierienbeiligtum. Xer £>. §>. Ißfarrer 0011

©empen, 21 r n 0 I b © g I i, fprad) in ber oormittägigen tßrebigt über ben

Sinn unb S e b e it t u n g bes S i 11 g e b e t e s.

Seiten ber Sot unb ber alicemeinen Unfidjerbeit im 23ölkerleben taf»
fen ben Stenfdjen immer raieber aufblicken gum 21llerbcd)ften Senker,
bem Setter unb Reifer aus feglicfjer Xrübfal. Speute ift gropes Seib unb
beängftigenbe Sot über bie Sötker ©urepas gekommen unb fo beftebt für
uns befriebete Scb'roeiger bie Ijeilige Pflicht, unb bas fegensreicbe 23or=

recht um grieben unb SBobtfabrt gu bitten, für uns unb für unfere fdjroer
beimgefudjten Sriiber unb Scftroeftern jenfetts unferer ©rengpfäbte,

Sad)1 erfolgter Sßrebigt gog ber bochroürbigfte ©arbinal gebe»
rigo Xebesdjnni in feierlicher ißrogeffion an ben feftlich gefdjmiiditen
2IItar, urn bas beilige Opfer bargubringen. Xer Einbruch, ben ber bot)e
^irdjenfürft auf bas 93oIh machte, roar ein tiefer unb fteigerte fid) träft»
renb ber 3eremonien bes ©ottesbienftes gu einer unoergeftlicften ©rinne»
rung an eine ber feinften unb fgmpatbifcbften tperfonlicftheiten ber oberften
kirchlichen Greife.

2lm Sacftmittag beftieg P. § i e r 0 n t) m u s bie Langel unb fprad)
über bie Sdjmergensmutter unb ihre Senbung in ber
leiboollen ©egenroart. Unter ben non fcftroerften Seiben beim»
gefucftten Völkern roirb bas 23ilb ber Sdjmergensmutter, ber Königin ber
Startprer, immer mehr ficfttbar unb immer beffer oerftanben. 2tts
fd)mergbafte Stutter ftat fie ben beutigen Stenfcften fo oiel gu fagen.
2Benn bie Stariaftein=5JttIger gur täcbetnben Stutter in bie gelfengrotte
geben, bann kommen fie guerft ins arme, fcftmuchlofe Heiligtum ber
Schmergensmutter. 23eoor roir gum frohen, befeligenben Säcbeln ber
greube kommen, müffen roir etroas erfahren oon Kummer unb Scftmerg,
oon Seib unb Xrübfal. Oer 2Beg Stariens führt über Seiben unb Äreug
bes SMoarienberges gur fterrlicftheit bes Oftermorgens; fo führt ber ipit=
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Die Oktav des Allerheiligenfestes gab dem Prediger, H. H. AI fr.
Scher rer, Vikar der St. Josefskirche Basel, des Gebetskreuzzuges vom
November das Thema! Bekenntnisfrohes Tat christ entum.
Der Blick auf das große Heer der heiligen Sieger u. Ueberwinder soll auch

uns anspornen, des nämlichen Weg des Bekennens zu gehen. Der Ruf
nach dem Christentum der Tat ist schon längst an uns ergangen und ergeht
täglich neu an uns. Aber neben dem frohen Bekennen und Tun steht die
andere erhabene Größe unseres christlichen Lebens, das gottfrohe Leiden.
Das Apostolat des Leidens ist ja in gewissem Sinne die notwendige
Vorbedingung aller apostolischen Arbeit im Reiche Gottes. Beispiele aus
dem täglichen christlichen Leben und aus der Heidenmission zeigen uns
immer wieder die segensreiche Sendung solcher Opferseelen. U. U.

H

Wallfahrt des Dorneck

(30. September 1941.)

Am Feste der Solothurner Landespatrone Urs und Viktor
pilgerten die Dornecker Pfarrherren mit den Allerbrävsten ihrer Chilchge-
nossey hinauf zu unserem lieben Marienheiligtum. Der H. H. Pfarrer von
Gempen, Arnold E gli, sprach in der vormittägigen Predigt über den

Sinn und Bedeutung des Bittgebetes.
Zeiten der Not und der allgemeinen Unsicherheit im Völkerleben lassen

den Menschen immer wieder aufblicken zum Allerhöchsten Lenker,
dem Retter und Helfer aus jeglicher Trübsal. Heute ist großes Leid und
beängstigende Not über die Völker Europas gekommen und so besteht für
uns befriedete Schweizer die heilige Pflicht, und das segensreiche
Vorrecht um Frieden und Wohlfahrt zu bitten, für uns und für unsere schwer
heimgesuchten Brüder und Schwestern jenseits unserer Grenzpsähle.

Nach ersolgter Predigt zog der hochwürdigste Cardinal Fede-
rigo Tedeschini in feierlicher Prozession an den festlich geschmückten
Altar, um das heilige Opfer darzubringen. Der Eindruck, den der hohe
Kirchensürst auf das Volk machte, war ein tiefer und steigerte sich während

der Zeremonien des Gottesdienstes zu einer unvergeßlichen Erinnerung

an eine der feinsten und sympathischsten Persönlichkeiten der obersten
kirchlichen Kreise

Am Nachmittag bestieg Hieronymus die Kanzel und sprach
über die Schmerzensmutter und ihre Sendung in der
leid vollen Gegenwart. Unter den von schwersten Leiden
heimgesuchten Völkern wird das Bild der Schmerzensmutter, der Königin der
Märtyrer, immer mehr sichtbar und immer besser verstanden. Als
schmerzhafte Mutter hat sie den heutigen Menschen so viel zu sagen.
Wenn die Mariastein-Pilger zur lächelnden Mutter in die Felsengrotte
gehen, dann kommen sie zuerst ins arme, schmucklose Heiligtum der
Schmerzensmutter. Bevor wir zum frohen, beseligenden Lächeln der
Freude kommen, müssen wir etwas erfahren von Kummer und Schmerz,
von Leid und Trübsal. Der Weg Mariens führt über Leiden und Kreuz
des Kalvarienberges zur Herrlichkeit des Ostermorgens! so führt der Pil-
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gerroeg bee ©hriftcn guerft auf harte, prüfenbe tpfabe. beoor bas tjolbfelige
ßädjeln ber greube fein SInteil roirb.

2Rit einer feierlichen ijßrogeffion mit bem alten eftrroürbigen $riegs=
iBotiobilb unb einem fahrnmentalen Segen fcfjloft ber unoergeftlidje 2Balt=

fahrtstag. P. H. H.
*

$er ^immelsmuttcr jdjii^ettfce $attï)
2Ber hätte rooijl oermutet, baft aits bem neunjährigen Johannes, ber

feinen ©Item entlaufen roar, roeil es iftm in feinem portugiefifcften Dötf=
cften gu langroeilig geroorben roar, einft ein fo grofter SBoftltäter ber
SWenfchheit, ein treubeforgter unb immer hilfsbereiter Sreunb öer Firmen
unb Stanken roerben jollte? SBet hätte roohl erroarten können, baft aus
bem giigeilofen unb leichtfertigen Solbaten eine grofter ^eiliger gefdjmftt
roürbe? 2Ber hätte rooftl baran geglaubt, baft nach einem unftäten 2öan*
berieben oon 35 3ahren nod) ein grofter Orbensftifter ber heiligen ^ircfje
fid) herausfehälen roürbe? 3a roabrbaftig: „2)es 2ftenfcften Sjer3 legt fid)
feinen SSeg guredjt, bocft ber $err lenkt feine Gebritte." (Sprüche 16, 9.)
Unb bie ©ottesmutter beroacht biejenigen, bie ihrer Obhut anoertraut
rourben.

2lm 8. 9Dtär3 1495 rourbe armen, chriftlich gefilmten £>anbroerksleuten
in bem kleinen portugiefifcljen Oörflein iütontemor ein ^näblein geboren,
bem fie ben îîamen 3°f)annes gaben. ©ntfprechenb ihrer eigenen ©efim
nung ergogen fie es fromm unb gottesfürchtig unb pflangten ih'u oor
allem eine innige ßiebe unb 93erel)rung 3ur ©ottesmutter ein. Slber in
bem ^näblein fchlummerte eine ßeibenfdjaft, bie bem ßünbe unb feinen
©Item fdjroeres ßeib bringen follte: bie Slbenteuerluft. 2lls eines Sages
ein tßriefter im §>aufe ber ©Itern übernachtete, ergählte er bem bamals
kaum neunjährigen Änaben oon ber Schönheit unb tpracftt SRabribs, ber
fpanifeften §auptftabt; ba rourbe in bem Knaben bie Slbenteurerluft fo
ftarh, baft er heimlich feinen ©Itern entlief, um ben ißriefter 311 begleiten.
2)er Scftmerg über bas plöftlidje iRerfdjroinben bes ^inbes roat bei ben
©Itern fo heftig, öafe bie ÜJtutter in ein ftarkes lieber oerfiel, bas nadf
20 Sagen ihre Gräfte aufgehrte; ber ißater, nun ber ©attin unb bes
ßinbes beraubt, 30g fid) in ein ftrangiskanerklofter 3u ßiffabon gurück,
roo er balb ftarb.

©ar balb aber hatte ber leichtfertige fönabe feinen Sdjritt bitter 31t

büfteti. tpiöftlid) ftanb er oerlaffen ba; §unger unb Slot roaren fein ßos
unb er muftte froh fein, baft er beim Oberfcftäfer bes ©rafen oon Oro=
pefa in Gpanifdpßnftilien als Sdjafhirte Unterkunft fanb. Sie ©runb=
fäfte oon SIrbeitfamkeit unb Sittfamkeit, bie feine ©Itern ihm einge=
pflangt hatten, roaren im ßaufe ber 3af)ce immer mehr gur Slusroirkung
gekommen unb Sohannes erroarb fid) fo fehr bie Sichtung feines S>ienft=
herrn, baft er ihm bie Oberaufficht über bas Sienftgefinbe unb bie 3ahb
reichen Scftafherben übertrug unb ihm bie £>anb feiner Sod)ter anbot;
biefe aber lehnte 3°t)annes ab, roeil er in Verehrung ber ©ottesmutter
bas ©elübbe ber Sungfräulicftkeit abgelegt hatte.

3m 3at)ie 1522 entbrannte ein &rieg groifefyen Spanien unb Srank»
reich; öer ©raf oon Oropefa muftte bagu eine Sdjar Sienftmannen ftellen.
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gerweg des Christen zuerst auf harte, prüfende Pfade, bevor das holdselige
Lächeln der Freude sein Anteil wird.

Mit einer feierlichen Prozession mit dem alten ehrwürdigen Kriegs-
Votiobild und einem sakramentalen Segen schloß der unvergeßliche
Wallfahrtstag. U. U.

»

Der Himmelsmutter schützende Hand
Wer hätte wohl vermutet, daß aus dem neunjährigen Johannes, der

seinen Eltern entlaufen war, weil es ihm in seinem portugiesischen Dörfchen

zu langweilig geworden war, einst ein so großer Wohltäter der
Menschheit, ein treubesorgter und immer hilfsbereiter Freund der Armen
und Kranken werden sollte? Wer hätte wohl erwarten können, daß aus
dem zügellosen und leichtfertigen Soldaten eine großer Heiliger geschnitzt
würde? Wer hätte wohl daran geglaubt, daß nach einem unstäten
Wanderleben von 35 Iahren noch ein großer Ordensstifter der heiligen Kirche
sich herausschälen würde? Ja wahrhaftig! „Des Menschen Herz legt sich

seinen Weg zurecht, doch der Herr lenkt seine Schritte." (Sprüche 16, 9.)
Und die Gottesmutter bewacht diejenigen, die ihrer Obhut anvertraut
wurden.

Am 8. März 1495 wurde armen, christlich gesinnten Handwerksleuten
in dem kleinen portugiesischen Dörflein Montemor ein Knäblein geboren,
dem sie den Namen Johannes gaben. Entsprechend ihrer eigenen Gesinnung

erzogen sie es fromm und gottesfllrchtig und pflanzten ihm vor
allem eine innige Liebe und Verehrung zur Gottesmutter ein. Aber in
dem Knäblein schlummerte eine Leidenschaft, die dem Kinde und seinen
Eltern schweres Leid bringen sollte: die Abenteuerlust. Als eines Tages
ein Priester im Hause der Eltern übernachtete, erzählte er dem damals
kaum neunjährigen Knaben von der Schönheit und Pracht Madrids, der
spanischen Hauptstadt! da wurde in dem Knaben die Abenteurerlust so

stark, daß er heimlich seinen Eltern entlief, um den Priester zu begleiten.
Der Schmerz über das plötzliche Verschwinden des Kindes war bei den
Eltern so heftig, daß die Mutter in ein starkes Fieber verfiel, das nach
2V Tagen ihre Kräfte aufzehrte: der Vater, nun der Gattin und des
Kindes beraubt, zog sich in ein Franziskanerkloster zu Lissabon zurück,
wo er bald starb.

Gar bald aber hatte der leichtfertige Knabe seinen Schritt bitter zu
büßen. Plötzlich stand er verlassen da: Hunger und Not waren sein Los
und er mußte froh sein, daß er beim Oberschäfer des Grafen von Oro-
pesa in Spanisch-Kastilien als Schafhirte Unterkunft fand. Die Grundsätze

von Arbeitsamkeit und Sittsamkeit, die seine Eltern ihm
eingepflanzt hatten, waren im Laufe der Jahre immer mehr zur Auswirkung
gekommen und Johannes erwarb sich so sehr die Achtung seines Dienst-
Herrn, daß er ihm die Oberaufsicht über das Dienstgesinde lind die
zahlreichen Schafherden übertrug und ihm die Hand seiner Tochter anbot:
diese aber lehnte Johannes ab, weil er in Verehrung der Gottesmutter
das Gelübde der Jungfräulichkeit abgelegt hatte.

Im Jahre 1522 entbrannte ein Krieg zwischen Spanien und Frankreich:

der Graf von Oropesa mußte dazu eine Schar Dienstmannen stellen.
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Sofeannes, bem bas £nrtenleben allmäfelicfe 314 einfam geroorben, melbete
fid>, feinem Sbenteurerbrang roieber folgenb. Slber bas geräufcfeoolle
Golbatenleben unb bas fcfelecfete Seifpiel featte für ifen oerberblidfee
folgen unb brachte bie traurigften ftrücfete in feiner Seele feeroor: er
oernacfeläffigte immer mefer feine früheren frommen Uebungen; bie Gcfeam,
beffer 3U fein, als bie anbern, liefe ifen bie ©ottesfurdjt gans oergeffen.
Sa griff ©ott ein, um ifen roieber 3urüdr3ufiifereni. ^tls er auf einem
erbeuteten fransöfifcfeen Sofe in einem Sorf Sebensmittel befcfeaffem follte,
ging bas Sofe, bas gerabe in jener ©egenb feeimifcfe roar, burd) unb roarf
ifen an einem 21'bgrunb ab. Gcferoer oerlefet blieb er ftunbenlang beroufet=
los liegen. SIIs er roieber 3U fid) bam unb bie boppelte ©efafer erbannte,
in ber er fcferoebte, entroeber 3U nerbluten ober in bie £>änbe ber gran=
3ofem 3U fallen, erinnerte er fid) roieber ber ©ottesmutter, bie er früfeer
fo eifrig oerefert featte. 3U rief er nun aus ber Siefe feines £>er3ens;
fie liefe ifen roieber etroas Gräfte finben, fo bafe er ficfe 3U ben Seinen
3urücbfct)Ieppen bonnte. SBieberfeergeftellt rourbe ifem bie Sufficfet über
bie eroberte fran3öfifcfee Sente übertragen. Siefe roar eines Storgens
oerfcferounben. ßrboft bariiber oerurteilte ifjn ber Hauptmann 311m Sobe
burd)- ben Strang. Sffiieber nafem er feine 3uflltcfet 3» feiner feimmlifcfeen
Stutter. Sie trug ifem nicfet nad), bafe er in befferen Sagen fie oergeffen
featte. Scfeon sum Saum gefüfert, an bem er gelängt roerben follte, rourbe
er in lefeter Stinute begnabigt, aber aus bem §>eere oerftofeen. Sun fprad)
Sofeannes mit bem ißfalmiften (118, 67 ff.): „Seoor id) Strafe leiben
rnufete, ging id) irre; nun aber adjte id) forglicfe auf bein SBort 3um
£eile bient mir, bafe id) leiben rnufete, bamit id) beine Safeungen kennen
lerne."

SBofel melbete er fid) 1529 notfemals 3um Solbatenbienft, um an ben
kämpfen gegen bie Sürhen oor SBien teifejunefemen; aber fein religiöfes
Seben erftarhte jefet immer mefer. 3m Hilter oon 40 Sauren gab er ben
Stilitärbienft auf.

Sun 30g ifen ©ott immer metjr an fid). Sei einem Sefud) in ber
tfjeimat erfufer er erft oon bem Unfeeil, bas feine JÇIucfet in ^inbesjaferen
angerid)tet; er oersidfetete auf bas ©rbe unb roanberte roieber inj bie SBelt,
allerbings in ber 3lbifid)t, feine £>ilfe unb feine Srbeitshraft armen unb
hranben Stenfcfeen 3itgute kommen 30. laffen.

2im Gebaftianstag bes Sûkres 1539 rüttelte ifen eine ijßrebigt bes 1)1.

Sofeannes oon Soila noci) mefer auf. Sor feinem Suge erftanb feine
ganse grofee Scfeulb ber oergangenen Safere; er fanb keine Sttfee, bis er
bei biefem ©eiftesmann eine Sebensbeicfet ablegte. Siefer erbannte bie
geroaltige Äraft feines Süfeneroillens unb beftärhte ifen in feiner Sbficfet,
nur mefer bem Sienfte am Sebenmenfcfeen 3U leben.

Sacfe mannigfacfeen eigenartigen Serfudjen, Sufee für feine Serfefe=
Iungeri 3U leiften, pilgerte er barfufe unb in ber ärmlicfeften Reibung 3U

unferer Sieben grau oon ©uabahtpe, einem SBallfafertsort an ber ©rense
oon ^aftilien. Sort befanb ficfe eine Statue ber allerfeligften 3»n0frau'
roelcfee ber fei. ißapft ©regor im 6. Safetfeunbert feinem JÇreunbe, bem fei.

Seanber, Sifcfeof oon Seoilla, gefcfeenht featte. Sort roollte er fid) gan3
unter ben Stfeufe ber ©ottesmutter ftellen. Giner feiner Siograpfeen oer*
fitfeert, bafe er bort mit aufeerorbentlicfeen ©naben befcfeenbt rourbe, unb
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Johannes, dem das Hirtenleben allmählich zu einsam geworden, meldete
sich, seinem Abenteurerdrang wieder folgend. Aber das geräuschvolle
Soldatenleben und das schlechte Beispiel hatte für ihn verderbliche
Folgen und brachte die traurigsten Früchte in seiner Seele hervor: er
vernachlässigte immer mehr seine früheren frommen Uebungen! die Scham,
besser zu sein, als die andern, ließ ihn die Gottesfurcht ganz vergessen.
Da griff Gott ein, um ihn wieder zurückzuführen. Als er auf einem
erbeuteten französischen Roß in einem Dorf Lebensmittel beschaffen sollte,
ging das Roß, das gerade in jener Gegend heimisch war, durch und warf
ihn an einem Abgrund ab. Schwer verletzt blieb er stundenlang bewußtlos

liegen. AIs er wieder zu sich kam und die doppelte Gefahr erkannte,
in der er schwebte, entweder zu verbluten oder in die Hände der Franzosen

zu fallen, erinnerte er sich wieder der Gottesmutter, die er früher
so eifrig verehrt hatte. Zu ihr rief er nun aus der Tiefe seines Herzens,'
sie ließ ihn wieder etwas Kräfte finden, so daß er sich zu den Seinen
zurückschleppen konnte. Wiederhergestellt wurde ihm die Aufsicht über
die eroberte französische Beute übertragen. Diese war eines Morgens
verschwunden. Erbost darüber verurteilte ihn der Hauptmann zum Tode
durch den Strang. Wieder nahm er seine Zuflucht zu seiner himmlischen
Mutter. Sie trug ihm nicht nach, daß er in besseren Tagen sie vergessen
hatte. Schon zum Baum geführt, an dem er gehängt werden sollte, wurde
er in letzter Minute begnadigt, aber aus dem Heere verstoßen. Nun sprach
Johannes mit dem Psalmisten (118, 67 ff.): „Bevor ich Strafe leiden
mußte, ging ich irre! nun aber achte ich sorglich auf dein Wort Zum
Heile dient mir, daß ich leiden mußte, damit ich deine Satzungen kennen
lerne."

Wohl meldete er sich 1529 nochmals zum Soldatendienst, um an den
Kämpfen gegen die Türken vor Wien teilzunehmen! aber sein religiöses
Leben erstarkte jetzt immer mehr. Im Alter von 40 Jahren gab er den
Militärdienst auf.

Nun zog ihn Gott immer mehr an sich. Bei einem Besuch in der
Heimat erfuhr er erst von dem Unheil, das seine Flucht in Kindesjahren
angerichtet! er verzichtete auf das Erbe und wanderte wieder in die Welt,
allerdings in der Absicht, seine Hilfe und seine Arbeitskraft armen und
kranken Menschen zugute kommen zu lassen.

Am Sebastianstag des Jahres 1539 rüttelte ihn eine Predigt des hl.
Johannes von Avila noch mehr auf. Vor seinem Auge erstand seine
ganze große Schuld der vergangenen Jahre; er fand keine Ruhe, bis er
bei diesem Geistesmann eine Lebensbeicht ablegte. Dieser erkannte die
gewaltige Kraft seines Sühnewillens und bestärkte ihn in seiner Absicht,
nur mehr dem Dienste am Nebenmenschen zu leben.

Nach mannigfachen eigenartigen Versuchen, Buße für seine Verfehlungen

zu leisten, pilgerte er barfuß und in der ärmlichsten Kleidung zu
unserer Lieben Frau von Guadalupe, einem Wallfahrtsort an der Grenze
von Kastilien. Dort befand sich eine Statue der allerseligsten Jungfrau,
welche der HI. Papst Gregor im 6. Jahrhundert seinem Freunde, dem hl.
Leander, Bischof von Sevilla, geschenkt hatte. Dort wollte er sich ganz
unter den Schutz der Gottesmutter stellen. Einer seiner Biographen
versichert, daß er dort mit außerordentlichen Gnaden beschenkt wurde, und
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baft er bort aud) bie (Berficfterung eines befonberen Scftuftes erftalten unb
(Seifungen für fein fpäteres (Sirken an ben Stanken empfangen ftabe.

(Jîun ging goftannes nad) ©ranaba, fammelte in ben (Sälbern,
oerhaufte es auf bem dJtarkte unb oerroenbete ben Erlös für bie tranken.
(Balb konnte er ein Haus mieten, um kranke unb Elenbe aufguneftmen;
für fie fammelte unb bettelte er roeiter. So entroickelte fid) allmäftlicft
fein (Serk; er felber aber blieb ber arme unb buftfertige 9Jtann. (Balb
fammelten fid) um iftn ©efäftrten, bie feine 2iebes= unb Hilfstätigkeit inn

Dienfte ber tranken eifrig nacftaftmten unb fo bilbete fiel) allmäftlicft ber
Orben ber (8armfter3igen (Brüber, ber nocft fteute fegensreid)fte Tätigkeit
entfaltet.

Das 2eben unb (Sirken bes Heiligen oeranlaftte einen (Bifdjof, feinem
9îamem ben 3ufaft »oon ©ott" 311 geben. (Sie fein fpäteres 2eben, fo
ftanb aud) fein Dob im Dienfte ber 9täcftftemliebe. (Bei ber Stettung eines
Knaben oor bem lobe bes (Ertrinkens 30g er fid) eine fdpoere (Erkältung
3U, bie ifttn im (filter oon 55 Saftren am 8. dftärs 1550 ben (tob brad)te.

So rourbe ber Dag feiner ©eburt 311m irbifcftcit 2eben aucft ber Dag
feiner ©eburt 3um ftimmlifd)en 2ebcn. Im.

*
3roan3ig (priefter.

(Es mar Hocft3eit auf einem (Bauernftofe. Der ältefte Softn fteiratete.
Der alte (Bater ftatte bie (Berroanbten, einige gute (Bekannte unb aud)
3ioan3ig EJ3riefter eingelaben. 2Ils alle oerfammelt maren an ber gaft=
licften Dafel, ftanb ber (Bauer auf unb fprad), tnancfte feien geroift oerroun»
bert, baft fo oiele (ßriefter am Hocftseitsmaftle teilnäftmen; aber er ftabe
fie besftalb eingelaben roeil er fie mit feinem erfparten ©elbe ftabe ftu=
bieren laffen, unb roeil er feinem Softne baburcft 31t oerfteften geben rootle,
baft er treu ben Ueberlieferungeit bes Haufes feinen (Bater in ber 2iebe
3um (ßrieftertum nacftaftmen folle. (Erft bei biefen (Sorten bes (Bauern
ftaben bie einseinen anroefenben Sßriefter erfaftren, baft ber (Bauer nid)t
nur einen ober sroei non iftnen, fonbern fie alle sroansig ftabe ftubiercn
laffen. Die Ueberrafcftung ging bei allen STnroefenben in tiefe Ergriffen»
fteit über.

*
Eine begrüftcnsroertc gnitiatioe ©enf.

Sp. Seit einiger 3e't kommt bie llnfitte auf, baft grauen unb SJtäb»

d)en oftne jebcn Sportanlaft auf öffentlichen Straften in dJKinnerftofen
fterumlaufem. (Das ©enfer gufti3= unb (ffoliseibepartement ftat nunmeftt
bas öffentlicfte Drogen oon 9Jtännerkleibern burd) grauen, foroie jeber
fonftigen bas (flnftanösgefiiftl oerleftenbcit Sleibung unterfagt. Der im
3eitalter ber Sleiberrationierung boppelt roiberlid)e Unfug taucftt leiber
aud) in katftolifcften Stäbten auf. Es roäre nur 31t roünfcften, baft iftm
aucft ftier oon ben (Beftörben ein Enbe bereitet mürbe.

*
Der (Seifen unb ber Dören (Sorte.

„Die 2ippen ber Dören er3äftlen törid)te Dinge; bie (Sorte ber (Sei»
fen aber finb auf ber (Sage abgeroogen, bie Dören ftaben iftr Hei'3 im
9Jhtnbe; bie (Seifen aber ben 9Jhtnb im Hetzen." (Sir. 21, 28/29.)

80

daß er dort auch die Versicherung eines besonderen Schutzes erhalten und
Weisungen für sein späteres Wirken an den Kranken empfangen habe.

Nun ging Johannes nach Granada, sammelte Holz in den Wäldern,
verkaufte es auf dem Markte und verwendete den Erlös für die Kranken.
Bald konnte er ein Haus mieten, um Kranke und Elende aufzunehmen:
für sie sammelte und bettelte er weiter. So entwickelte sich allmählich
sein Werk: er selber aber blieb der arme und bußfertige Mann. Bald
sammelten sich um ihn Gefährten, die seine Liebes- und Hilfstätigkeit im
Dienste der Kranken eifrig nachahmten und so bildete sich allmählich der
Orden der Barmherzigen Brüder, der noch heute segensreichste Tätigkeit
entfaltet.

Das Leben und Wirken des Heiligen veranlaßte einen Bischof, seinem
Namen den Zusatz „von Gott" zu geben. Wie sein späteres Leben, so

stand auch sein Tod im Dienste der Nächstenliebe. Bei der Rettung eines
Knaben vor dem Tode des Ertrinkens zog er sich eine schwere Erkältung
zu, die ihm im Alter von 55 Iahren am 8. März 1550 den Tod brachte.

So wurde der Tag seiner Geburt zum irdischen Leben auch der Tag
seiner Geburt zum himmlischen Leben. Im.

q-

Zwanzig Priester.
Es war Hochzeit auf einem Bauernhofe. Der älteste Sohn heiratete.

Der alte Vater hatte die Verwandten, einige gute Bekannte und auch

zwanzig Priester eingeladen. Als alle versammelt waren an der
gastlichen Tafel, stand der Bauer auf und sprach, manche seien gewiß verwundert,

daß so viele Priester am Hochzeitsmahle teilnähmen: aber er habe
sie deshalb eingeladen weil er sie mit seinem ersparten Gelde habe
studieren lassen, und weil er seinem Sohne dadurch zu verstehen geben wolle,
daß er treu den Ueberlieferungen des Hauses seinen Bater in der Liebe
zum Priestertum nachahmen solle. Erst bei diesen Worten des Bauern
haben die einzelnen anwesenden Priester erfahren, daß der Bauer nicht
nur einen oder zwei von ihnen, sondern sie alle zwanzig habe studieren
lassen. Die Ueberraschung ging bei allen Anwesenden in tiefe Ergriffenheit

über.
-i-

Eine begrüßenswerte Initiative in Genf.

Kp. Seit einiger Zeit kommt die Unsitte auf, daß Frauen und Mädchen

ohne jeden Sportanlaß auf öffentlichen Straßen in Männerhosen
herumlaufen. Das Genfer Justiz- und Polizeidepartement hat nunmehr
das öffentliche Tragen von Männerkleidern durch Frauen, sowie jeder
sonstigen das Anstandsgefühl verletzenden Kleidung untersagt. Der im
Zeitalter der Kleiderrationierung doppelt widerliche Unfug taucht leider
auch in katholischen Städten auf. Es wäre nur zu wünschen, daß ihm
auch hier von den Behörden ein Ende bereitet würde.

»

Der Weifen und der Toren Worte.
„Die Lippen der Toren erzählen törichte Dinge: die Worte der Weisen

aber sind auf der Wage abgewogen, die Toren haben ihr Herz im
Munde: die Weisen aber den Mund im Herzen." (Sir. 21, 28/29.)
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